Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 11. September 


Inland. 

Berlin, 10. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Rath Oelrichs in Potsdam zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten in Mag⸗ 
deburg zu ernennen; auch dem dortigen Regierungs⸗ 
Rath Foerder den Charakter als geheimer Regierungs⸗ 
Rath zu verleihen; und den bisherigen Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Enger zum Direktor des Gymnaſiums in 
Oſtrowo zu ernennen. 

* Berlin, 9. Sept. Unſer Kornmarkt macht 
wieder ſteigende Bewegungen. Ungeachtet derſelbe 
fortwährend gut befahren iſt, wurde doch heute der Wi⸗ 
ſpel Weizen wieder mit 70 bis 80, und der Wiſpel 
Roggen mit 51 bis 56 Thlr. bezahlt. Der Verkauf 
auf Zeit gewinnt ſogar noch höhere Preiſe, z. B. 52 bis 
54 Thlr. für den Roggen. — Ein junges Mädchen 
von 21 Jahren, nicht unanſehnlich, iſt wegen vierten 
Diebſtahls im Dienſt, zuletzt einer ſilbernen Uhr, zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, der Staatsanwalt 
hatte ſogar auf 30 Jahre angetragen. — W. M. 
Benno R., 28 Jahr alt, Poſtexpeditionsgehülfe in Bär⸗ 
walde in Pommern, entfernte ſich von dort am 28. 
Auguſt mit Hinterlaffung eines Defekts von 161 Thlr. 
und unter Mitnahme eines Briefes, worin ſich 400 
Thlr. in Kaſſenanweiſungen befanden. Schon am 
30. Auguſt meldete er ſich hier perſönlich bei dem Ge⸗ 
neral⸗Poſtmeiſter v. Schaper durch Ueberreichung eines 
Schreibens, worin er ſagt, daß er weit entfernt ſei, 
ſich der Unterſuchung entziehen zu wollen, da dieſe 
vielmehr der einzige Weg ſei, die Unbeflecktheit ſeiner 
Ehre herauszuſtellen, indem der Defekt nicht auf leicht⸗ 
ſinnige ehrenrührige Weiſe, ſondern durch mehrfaches 
Unglück — ſeiner amtlichen Stellung herbeigeführt 
worden ſei. Nach Berlin ſei er nur deshalb gekom⸗ 
men, um hier Recht zu nehmen, da in Bärwalde ſchon 
der fernere Aufenthalt, ſelbſt wenn er auf freiem Fuße 

geblieben, eine ganz unerträgliche Strafe für ihn gewe⸗ 
ſen wäre. Wenn dies wirklich der Zweck ſeines Hier⸗ 
herkommens war, ſo hat er denſelben erreicht, denn er 
iſt zum Stadtvoigteigefängniß abgeführt und wird 
demnächſt in der öffentlichen Sitzung Gelegenheit ha⸗ 
den, ſich zu rechtfertigen, ſofern er in der That Recht⸗ 
fertigungsgründe haben ſollte. — Der Polizeidirektor 

uncker hat durch das Miniſterium des Innern und 
durch das der Juſtiz die Anzeige erhalten, daß Se. Ma⸗ 
eſtät der König ihm wegen ſeiner Dienſtleiſtungen in 
der Polenſache ſein ganz beſonderes Wohlgefallen zu 
erkennen geben laſſe. — Unter den intereſſanten Frem⸗ 
en, welche wir in dieſen Tagen hier ſehen, befindet ſich 
der Profeſſor Dahlmann aus Bonn, der Münchner 
Poet Feldmann und der franzöſiſche Touriſt Balzac, 
welcher letztere eine Reiſe im das ſüdliche Rußland 
und in den Kaukaſus. Ae will. Gegen die von 
unſerem Mäßigkeitsvereine aufgerufene Hoffnungsſchaar, 
welche in der Geſtalt mehrerer hundert Knaben der un⸗ 
tern Volksklaſſe an den letzten Sonntagen einige nicht 
allein ſonderbare, ſondern auch befremdende und Be⸗ 
enken erregende Auftritte herbeigeführt haben, erheben 
ich Stimmen von allen Seiten und es iſt kaum zu zwei⸗ 
feln, daß die Polizei dem Poffenfpiel in Kurzem ein 
nde machen wird. 

Nach Anleitung der neuen Inſtruktion, wonach den 

Referendarien das mündliche Plaidopren vor Gericht 
er Regel nach nur unter Aufſicht und Anleitung ei⸗ 
nes Juſtizkommiſſars geſtattet fein fol, iſt nunmehr 
beſchloſſen worden, daß Auskultatoren fernerhin den 
ngeklagten nicht mehr von Amtswegen zu Vertheidi⸗ 
gern beſtellt werden ſollen, wogegen ihre Zulaſſung un⸗ 
wel bleibt, ſobald ſie „gewählt werden.“ Welche 
wichtige Gründe für dieſe Beſtimmung auch ſprechen 
mögen, meint der Publiciſt, es bliebe doch anzuerkennen, 
aß gerade die Auskultatoren das Vertrauen, welches 
der Gerichtshof in fie ſetzte, in dieſer Beziehung glän⸗ 


zend bewährt hätten. Das häufige Ausbleiben der Ju⸗ 
ſtizkommiſſarien in den Audienzterminen habe unter den 
Angeklagten das Vertrauen zu dieſen Herren in dem 
Maße geſchwächt, daß die Vertheidigung faſt ausſchließ⸗ 
lich in den Händen der Referendarien und Auskultato⸗ 
ren ſich befinde, die, wie man zu bemerken Gelegenheit 
gehabt, das Amt eines Vertheidigers mit entſchiedener 
Vorliebe übernähmen und ſich mit Wärme um die In⸗ 
tereſſen ihrer Klienten bemühten. — Beim Kriminal⸗ 
Gericht, meldet der Publiciſt, finden jetzt Plenarſitzun⸗ 
gen ſtatt zur Berathung über die von dem Hrn. Ju⸗ 
ſtizminiſter von den Gerichtshöfen eingeforderten Vor⸗ 
ſchläge, wegen Einführung des neuen, auf Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit gegründeten Kriminalprozeſſes 
auch in den übrigen Landestheilen. (B. Z.⸗H.) 


Der Polenpirozeß. 
Sitzung vom 9. September. 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung wird der An⸗ 
geklagte Leciejewski aufgerufen. Es wird ihm die 
Anklageſchrift vorgeleſen: ſie lautet: 

50. Thadäus Leciejewski. ; 

Er ift 37 Jahr alt, katholiſch, zu Witkowo im Kreife 
Gneſen geboren, beſuchte das Marien⸗Gymnaſium zu Poſen, 
verließ daſſelbe aber als Secundaner im Jahre 1830, um 
ſich den polniſchen Inſurgenten anzuſchließen. Er machte den 
Feldzug gegen Rußland mit und apancirte zum Offizier, 
Nach beendetem Kriege kam ex zwar nach Preußen zurück, 
begab ſich aber bald nach Frankreich. Hier hielt er ſich na⸗ 
mentlich zu Angers auf. Am 1. Januar 1842 kam er wie⸗ 
der nach Poſen, wo er ſich als Lehrer der franzöſiſchen 
Sprache und durch Annahme von Penfionären den Lebens⸗ 
unterhalt erwarb. 

Dem Militär gehört er nicht an. 

Während feines Aufenthaltes in Frankreſch im Jahre 
1833 wurde der Angeklagte Mitglied des demokratiſchen 
Vereins. Er unterzeichnete das Manifeſt d. d. Poitiers den 
4. Dezember 1836, und erhielt Kenntniß von den politiſch⸗ 
ſocialen Fragen, welche die Centraliſation zur Debatte und 
Beantwortung der Sektion Angers überſandte. Auch nach 
ſeiner Rückkehr nach Poſen blieb er mit der polniſchen Emi⸗ 
gration in Verbindung; er correſpondirte namentlich mit dem 
Centraliſations⸗Mitgliede Jakubowski, erhielt auch Schreiben 
im Intereſſe der Emigration an Andere, die er alsdann wei⸗ 
ter befördern mußte. — 5 

Als Ludwig von Miieroslawski am 31. Dezember 1845 
nach Poſen kam, überbrachte er dem Leciejewski ebenfalls 
ein Schreiben von Jakubowski und wurde in Folge deſſen in 
die Wohnung des Angeklagten aufgenommen. v. Mieros⸗ 
lawski vertauſchte freilich ſehr bald dieſen Aufenthaltsort ges 
gen das ihm im Landſchaftsgebäude eingeräumte Zimmer, 
als er aber ſpäter von Krakau zurückkam, fand er wieder 
bei dem Angeklagten Aufnahme. Dem Angeklagten war der 
Name und der Zweck der Anweſenheit ſeines Gaſtes bekannt; 
le führte beide Male verſchiedene Namen; feine Anwe— 

ſenheit wurde geheim gehalten, nicht nur vor der Polizei, 
ſondern auch vor den Penſionairen des Angeklagten; v. Mie⸗ 
roslawski ſpeiſte ſtets allein anf feinem Zimmer. So in der 
Wohnung des Angeklagten verborgen, berieth ſich von Mie⸗ 
roslawski hier mit den Mitverſchworenen Theophil Magd⸗ 
zinski, v. Buchowski, Wladislaus v. Kofinsti, v. Wolnfewicz, 
Victor Kurnatowski, v. Dabrowski, Dr. Liebelt und Aléyato, 
und die Wohnung des Angeklagten wurde für die Verſamm⸗ 
lung zur Wahl eines Mitgliedes der National «Regierung 
benutzt. 

Zu derſelben Zeit zeichnete der Angeklagte auf v. Mie⸗ 
roslawski's Anſuchen für denſelben in mehre Exemplare der 
Kurnatowskiſchen Karte die Stellungen der preußiſchen Trup⸗ 
pen ein und ſchrieb die Erklärung der Zeichen darunter. Er 
colorirte auch die Karten und zeichnete die Operationslinien 
nach v. Mieroslawski's Angabe hinein, wobei ihm v. Mie⸗ 
roslawski mittheilte, daß fie zu milltäriſchen Operationsplä⸗ 
nen beſtimmt ſeien, und er einſah, daß es ſich um eine ahn⸗ 
liche Bewegung handle, wie im Jahre 1830, alſo mit ande⸗ 


Briefwechſel mit dem Centraliſationsmitgliede Jokubowski 
und anderen Mitgliedern der Emigration ein. 

Er geſteht ferner zu, daß v. Mieroslawski zweimal 
bei ihm geweſen ſei, das erſte Mal Ende 1845 einen 
Tag und 2 Nächte lang, das zweite Mal einige Zeit 
darauf. Derſelbe ſei mit einem franzöſiſchen Paſſe ver⸗ 
ſehen geweſen, und ſeinen wahren Namen habe er 
nicht gekannt, ebenſowenig den Zweck feiner Reife; weil 
er als Emigrant aus Frankreich gekommen ſei, habe er 
denſelben bei der Polizei nicht angemeldet. Er beſtrei⸗ 
tet, denſelben verborgen gehalten zu haben. Ob die 
in der Anklage genannten Perſonen mit ihm in ſeiner 
Wohnung eine Berathung gehabt, läßt er dahin ge⸗ 
ſtellt ſein, da er den größten Theil des Tages außer 
Hauſe geweſen ſei und ſein Gaſt ein beſonderes Zim⸗ 
mer, wozu jedoch Jeder ungehinderten Zutritt gehabt, 


inne gehabt habe. 


Es wird die Ausſage der Köchin Rogalska vorge⸗ 
leſen: ſie bekundet, dem Fremden Morgens, Mittags 
und Abends das Eſſen auf ſein Zimmer gebracht zu 
haben: ſie erinnert ſich nicht andere Perſonen bei ihm 
geſehen zu haben. N 

v. Mieroslawski und v. Dabrowski werden einzeln 
vorgeruferk: fie verſichern, daß der Angeklagte an der 
Verſammlung nicht theilgenommen und um ſie nicht 
gewußt habe. } 

Der Angeklagte räumt nun weiter ein, für v. Mies 
roslawski mehrere Karten des Großherzogthums Poſen 
nach einem von demſelben ihm vorgelegten colorirten 
Modelle gefertigt und beſchrieben zu haben. v. Mie⸗ 
roslawski habe ihm den Zweck dieſer Karten nicht 
geſagt: er ſei aber auf den Gedanken gekommen, daß 
ſie zu einem Aufſtande gegen Rußland wie im Jahre 
1830 benutzt werden ſollten, da die gezogenen Linien 
ſich an der ruſſiſchen Grenze concentrirt hätten. 

Dem Angeklagten wird eine colorirte Karte, die bei 
einem der Mitangeklagten in Beſchlag genommen, vor⸗ 
gelegt: er erkennt ſie als den von ihm verfertigten 
gleich an. e 

Daß Alcyato bei ihm geweſen, leugnet er; v. Mie⸗ 
roslawski, der es früher angegeben hatte, nimmt ſeine 
Angabe zurück. 

Der Staats anw. begründet nun feinen Antrag, 
den Angeklagten des Hochverraths ſchuldig zu erkennen, 
und die darauf ſtehende Strafe in Anwendung zu 
bringen. H 

Herr Auditeur Woß, Vertheidiger des Angeklagten, 
reſumirt ſeine Vertheidigung dahin: Hiernach glaube 
ich, daß ein Beweis dafür, daß der Angeklagte gewußt, 
das Unternehmen ſei gegen Preußen gerichtet, fehlt. 


Das Höchſte, was dem Angeklagten zur Laſt fallen 


könnte, iſt, daß er fahrläſſiger Weiſe Hülfe zu einem 
Unternehmen gegen Rußland geleiſtet habe. Eine Strafe 
könnte ihn aber nur treffen, wenn er wiſſentlich einer 
Geſellſchaft, deren Zwecke gegen Rußland gerichtet ge⸗ 
weſen, angehört hätte. In eine Verbindung dieſer Art 
hat ſich mein Client nie eingelaſſen, deshalb findet auch 
der § 19 des Strafgeſetzes keine Anwendung; ich bitte 
deshalb, meinen Clienten jedenfalls von der Anklage des 
Hochverraths und von jedem andern Verbrechen frei⸗ 
zuſprechen. ; 
Der Herr Präſident ruft hierauf den nächſtfolgen⸗ 
den Angeklagten, v. Slupecki, auf. Es iſt ein Mann 
von gereiften Jahren, ergrautem Haar und militäriſchem 


ten Worten wußte, daß er zu dem beabſichtigten Aufſtand Aeußern. — Als Vertheidiger ſteht ihm der Herr Juſtiz⸗ 


Hülfe leiſtete. 
dem Ludwig v. Mieroslawski nach, als dieſer von Poſen nach 
Swiniary ſich begeben hatte. Vor v. Mieroslawski hatte 


Johann Aléyato, wie Jener Mitglied der Centralifätion, bei lautet: 


dem Angeklagten gewohnt. 


Leciejewski erklärt ſeine Verhaͤltniſſe richtig angege⸗ 


ben und räumt ein, in Frankreich Mitglied des demo⸗ 


1841 aber ſtillſchweigend ausgetreten zu fein: eben fo 
räumt er fein freundſchaftliches Verhältniß und feinen 


Die Karten ſchickte er in einem Schreiben 


Kommiſſar Lewald zur Seite. 
Die Anklageſchrift, in deutſcher Sprache vorgeleſen, 


51. Johann Nepomucen v. Slupeck i 
Er iſt im Jahre 1804 zu Reißen geboren und katholiſch. 
Er beſuchte das Piariſten⸗Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und 


kratiſchen Vereins gewiſen, duech feine Abreise im Jahre erwarb fid dann feinen Unterhalt als Hauslehrer, im Jahre 


18301831 nahm er Theil an der polniſchen Inſurrectjon, 
machte im 14. Infanterie-Regſment den Feldzug mit, avan⸗ 


cirte zum Offizier und erwarb das ſilberne Militär⸗Kreuz. 


Nach Preußen zurückgekehrt, wurde er zur Vermögens⸗ 
Conſiscation, Verl ſt der Cocarde und zu neunmonatlicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, demnächſt aber vollſtändig begna⸗ 
digt. Vor etwa 6 Jahren wurde er mit 410 Thlr. Gehalt 
bei der Provinzial⸗Landſchaft zu Poſen als Translateur und 
Canzliſt angeſtellt. Er war Mitglied des polniſchen Caſino's 
zu Poſen. Der Angeklagte iſt ein Mann, der auf ſeine pol⸗ 
niſche Abſtammung gan; außerordentlichen Werth legt, und 
der die Erhaltung der polniſchen Nationalität als ſeinen höchſten 
Wunſch betrachtet. Durch die Lectüre der Schriften der 
polniſch⸗ revolutionairen Literatur, z. B. des Manifeſtes des 
demokratiſchen Vereins, der politiſchen ſocialen Fragen, der 
demokratiſchen Jahresſchrift, des Curſus der Kriegskunſt, der 
Lebenswahrheiten und der Partyzanka wurde er mit der Or⸗ 
ganiſation des demokratiſchen Vereins und deſſen Beſtrebun⸗ 
gen, einen Aufſtand des polniſchen Volkes vorzubereiten, 
vertraut, 7 ; 

Er betheiligte ſich ſelbſt ſehr bald bei dieſen Beſtre⸗ 

bungen. 
Seine Thätigkeit beginnt ſchon mit dem Jahre 1841, 
wo er an einem von der agronomiſchen Geſellſchaft zu Gneſen 
veranftalteten Balle Theil nahm und, feiner beſchränkten Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ungeachtet, den bedeutenden Eintrittspreis 
von 3 Thlr. erlegte, da ihm bekannt war, daß der Ertrag 
dem demokratiſchen Vereine in der Emigration zufließen 
werde. 

Im Jahre 1844 wurde dem Mitangeklagten von Elza⸗ 
nowski bekannt, daß er der Verſchwörung bereits förmlich 
beigetreten und auch dem Mitangeklagten v. Mieroslawski 
iſt er durch den flüchtigen v. Buchowski als ein thätiges 
Mitglied derſelben bezeichnet worden, welches für die Ver⸗ 
bindung viel Thätigkeit entwickelt habe. Hiermit ſtimmt auch 
die Angabe des in Lemberg verhafteten Grafen Franz Wie⸗ 
ſiolowski überein: daß ihm der Angeklagte durch den Buch⸗ 
händler Stefanski als Agent des älteren Poſener Central: 
Comitee's genannt ſei. 

Im Herbſt des Jahres 1844 nahm er auf Veranlaſſung 
des Wladislaus v. Ladi den Mitangeklagten Apollonius v. 
Kurowski als Mitglied der Verbindung auf, indem er ihn in 
Gegenwart des Mitangeklagten Slomczewski den Verbin: 
dungseid in einer Form ableiſten ließ, die Ludwig v. Mie⸗ 
roslawski als mit den Vorſchriften der Centraliſation des de⸗ 
mokratiſchen Vereins übereinſtimmend anerkannt hat. Nach 
dem Aufnahme» Akt verſprach der Angeklagte dem v. Kus 
rowski, ihm nähere Inſtruktion und die Statuten der Ver⸗ 
bindung nächſtens zuzuſtellen, und als v. Kurowski ihn ſpä⸗ 
ter heran erinnerte und ungeduldig fragte: ob nicht noch 
andere Perſonen in den Verein aufgenommen und ein Co⸗ 
mité gebildet werden ſolle, damit doch etwas geſchehe? ſo 
entgegnete der Angeklagte, daß er hierüber zuvor mit Ie- 
mandem ſprechen müſſe, die Inſtruktionen aber entweder 
ſelbſt bringen oder ſchicken werde. She 

Im Sommer 1844 verkehrte der Angeklagte viel mit 
den in der gegenwärtigen Unterſuchung gleichfalls befange⸗ 
nen Severyn v. Elſanowski und Alphons v. Bialkowski und 
den flüchtigen Joſeph v. Mikorski und Nepomucen v. Sa⸗ 
dowsk.. Die Polenſache, die Beſtrebungen der Emigranten 
und die demokratiſchen Schriften bildeten den Gegenſtand ih⸗ 
rer Unterhaltung. Auch der damals nach Poſen gekommene 
Franz Przyborowski ſchloß ſich ihnen an, warf ihnen ihre 
Saumſeligkeit vor und rühmte ſehr den Patriotismus der 
Polen im Königreiche, die mit dem demokratiſchen Vereine in 
Frankreich in Verbindung getreten ſeien. \ 

Auch an die Häupter der unter den gewerbtreibenden 
Klaſſen beſtehenden Verbindung ſchloß ſich v. Slupecki an. 
Er verkehrte namentlich mit dem Müßhlenwerkmeiſter Joſeph 
Eßmann, beſuchte häufig die Koczkowskiſche Weinhandlung 
zu Poſen in Begleitung des Unteroſſiziers Konkiewicz, den 
er frei hielt und mit dem er ſich in einer nach dem Hofe zu 
belegenen Hinterſtube heimlich beſprach, und kam endlich 
mehrfach mit dem Schloſſer Lipinski zuſammen, um ſich mit 
dieſen über die herrſchende Bewegung zu beſprechen. Wie 
bedeutſam dieſer Verkehr mit Konktewicz und Lipinski für 
den Angeklagten war, geht ſchon daraus hervor, daß er ihn 
zuerſt ableugnete und ſpäter behauptete, er habe den Lipinski 
von ſeinen repolutionären Umtrieben abbringen wollen. 

Die perſönlichen Verhältniſſe und ſeine Theilnahme 
an der Revolution von 1830 erkennt er als richtig an⸗ 
gegeben an. Er erklärt, die in der Anklage genannten 
Schriften nur bruchſtücksweiſe geleſen zu haben. 

Er erklärt weiter, daß er erſt ſpäter erfahren habe, 
daß die 3 Thlr. Entree zum Balle der agronomiſchen 
Geſellſchaft für die Kinder armer Emigranten beſtimmt 
geweſen ſeien. 

Es wird ihm vorgehalten, daß er in ſeinem erſten 
Verhör zugeſtanden habe, daß jene Gelder für den de⸗ 
mokratiſchen Verein beſtimmt geweſen; er erwidert: dies 
müſſe irrthümlich niedergeſchrieben ſein, denn er habe 
gleich geſagt: „für die lernende Jugend.“ 

Er leugnet Mitglied der Verſchwörung geweſen zu 
ſein. — v. Mierosſawski und von Elzanowski werden 
einzeln vorgerufen; ſie geben ihre Quellen als unzuver⸗ 
läſſig an; was Stefanski's Angabe betrifft, ſo hat er 
ſie bereits widerrufen. : 

Eben ſo leugnet er, v. Kurowski aufgenommen zu 
haben. — v. Kurowski hat dies früher widerrufen. Ye 
Es wird feſtgeſtellt, daß die Aufnahme bei Gelegenheit 

eines Concerts im Bazar im Jahre 1844 oder 1845 
geſchehen ſei; die Zeit wird indeß nicht näher ermittelt, 

Seinen Verkehr mit den in der Anklage genann⸗ 
ten Perſonen giebt er inſofern zu, als das Zuſammen⸗ 
treffen und das Geſpräch zufällig und bei Gelegenheit 
der im Publikum verbreiteten Gerüchte vorgefallen ſei. 

Es wird ihm vorgehalten, daß er bei den erſten 
Verhören ſeine Bekanntſchaft mit dem Unteroffizier 
Konkiewiez und dem Schloffer Lipinski in Abrede ges 
ſtellt habe. — Der Angeklagte erklärt, dieſe Bekannt⸗ 
ſchaft habe ihm zu geringfügig geſchienen; als aber fein 
Inquirent ihn aufgefordert habe, alles was er wiſſe 
anzugeben, habe er, ohne eine weitere Vorhaltung ab⸗ 
zuwarten, jene Bekanntſchaft erwähnt. Uebrigens leug⸗ 
net er, geheime Unterredungen mit jenen Männern ge⸗ 
habt zu haben, wozu ſich auch die Koczkowskiſche Lo⸗ 
kalität nicht eigne. 


2334 — 


Der Herr Staatsanwalt macht hierauf noch in 
Betreff des Orts, wo die Aufnahme v. Kurowskis ge⸗ 
ſchehen ſei, eine Beſchreibung in folgender Art: 

Das Eckhaus der Wilhelmsſtraße und der neuen 
Straße iſt das ehemals Ladifhe Haus. Daneben in 
der neuen Straße liegt der Bazar. Darin befindet ſich 
der Concertſaal. In dem Eckhauſe, welches jetzt zu 
dem Bazar gehört, befindet ſich die Konditorei und die 
Bibliothek der Kaſino⸗Geſellſchaft; das Zimmer der 
Bibliothek befindet ſich ganz hinten, man gelangt dazu 
durch das Billardzimmer und das Spielzimmer, es liegt 
ganz abgelegen. Außerdem iſt noch ein Leſezimmer. 

Der Angeklagte erklärt die Richtigkeit dieſer Be⸗ 
ſchreibung, nur daß ihm ein zweites Lefezimmer nicht 
bekannt ſei und das andere Leſezimmer einen Eingang 
vom Bazar aus habe, ſo daß, wer aus dem Concert⸗ 
ſaale ins Kaſino gehe, dies Leſezimmer paſſiren müſſe. 

„ Es wird der Zeuge Handlungsdiener Rowicki 
vorgeführt. Er iſt 19 Jahre alt und war vor zwei 
Jahren Lehrling in der Koczkowskiſchen Weinhandlung 
zu Poſen. Er ſagt polniſch aus, daß er in dieſer 
Handlung den Unteroffizier Konkiewicez und Schloſſer 
Lipinski geſehen habe; etwas Näheres über den Gegen⸗ 
ſtand ihrer Unterhaltung wiſſe er nicht anzugeben; er 


habe vermuthet, daß es Gegenſtände der Politik gewe⸗ 


fen ſeien. Den v. Stupedi habe er in der Hinter⸗ 
ſtube der Lorenzſchen Weinſtube geſehen, wo auch ge— 
gewöhnlich Gäſte zugesen geweſen. So oft er, der 
Lehrling, in die Stube hineingekommen, hätten die Her⸗ 
ren aufgehört zu ſprechen. Endlich wiſſe er nicht an⸗ 
zugeben, ob Slupecki dem Wirthe die ganze Zeche be⸗ 
zahlt habe. 

Auf Veranlaſſung des Herrn Staatsanwalts wird 
noch eine andere Zeugenaus ſage des abweſenden Hands 
lungsdieners Buſſe verleſen. Sie iſt vom 4. Septem⸗ 
ber. Danach ſei Slupecki mit dem Unteroffizier K. in 
die Lorenzſche Weinhandlung gekommen und habe dort 
geheimes Geſprach geführt. Näheres wiſſe er nicht 
darüber. Den Lipinski kenne er nicht. 

Der Herr Staatsanwalt, Geh. Juſtizrath Wentzel, 
erklärt: Ich bleibe dabei ſtehen, daß ich das, was Ku⸗ 
rowski früher ausgeſagt, für völlig glaubwürdig halte; 
ſind jene Ausſagen richtig, ſo bedarf es keiner weiteren 
Ausführung, daß gegen den Angeklagten die gegen die 
übrigen Angeklagten beantragten Strafen anzuwenden 
e ich deantrage gegen den Angeklagten Stupedi 
as Schuldig nach den oft genannten Paragraphen 
auszuſprechen. 5 

Herr Juſtiz⸗Kommiſfarius Lewald hält hierauf die 
Vertheidigungsrede für Hrn. v. Slupecki und ſchließt mit 
dem Antrage: 

den Angeklagten Slupecki von der Anklage völ⸗ 

lig freizuſprechen. 
Hierauf tritt die Pauſe ein. 

＋ Berlin, 9. September. Die Epiſode der heu⸗ 
tigen Seſſion bildete das perſönliche Interrogatorium 
der Angeklagten Plawinski und v. Jarochowski und 
die Vernehmung der gegen fie von der Anklage produ⸗ 
zirten Belaſtungszeugen, endlich die der übrigen von der 
Staatsbehörde und der Vertheidigung beigebrachten Be⸗ 
weiſe. 

ee iſt ein Mann von mittlerer Größe und 
einer gewöhnlichen, wenig ausdrucksvollen Phyſiogno⸗ 
mie; er iſt ſauber aber nicht mit derjenigen Eleganz 
gekleidet, mit welcher feine bisher gehörten Schickſals⸗ 
genoſſen ſich tragen. 0 


verſteht, die Anklage in polniſcher Sprache vor. Sie 
lautet in der Ueberſetzung: ; 
32, Lucian Plawinski. 

Er iſt 30 Jahre alt, katholiſch, Wehrmann des erſten 
Aufgebots im 2. Garde⸗ulanen⸗vandwebrregiment, Oekonom 
bei dem Mitangeklagten Landſchafts⸗Direktor von Jarochowski 
in Klein⸗Sokolniki. 1 

Der Angeklagte hat von dem beabſichtigten revolutionä⸗ 
ren Unternehmen vollſtandige Wiſſenſchaft gehabt und für die 
Ausführung deſſelben thätig gewirkt, wie aus folgenden That⸗ 
ſachen erhellet. 

Es wurde in Klein⸗Sokolniki im Anfang des Jahres 
1846 ganz allgemein von dem Ausbruch einer Revolution ge⸗ 
ſprochen und dieſes Gerede war durch den Angeklagten ent⸗ 
ſtanden. 

Der Angeklagte ſagte nämlich: — 8 

a) dem Komornik von Klein Sokolniki Caspar Rock an 
dem Mittwoch vor dem 14. Ferruar 1846: er fahre den an⸗ 
dern Tag nach Poſen zum Herrn und wollte ihm gern gute 
Nachrichricht bringen, wer dem Herrn folgen. werdez wenn 
er, An folge, ſo erhalte er ein Haus und einen Morgen 
Land. 5 

Rock ſah gleich ein, daß es eine Aufforderung zur Revo⸗ 
lution ſei, und machte den Angeklagten darauf aufmerkſam, 
daß er Soldat ſei, und nur hingehen könne, wohin ihn der 
Preuße rufe, Der Angeklagte entgegnete aber: wenn ihn 
der Preuße rufe, werde er gehen, aber wenn ſich hier etwas 
ereigne, keine Stunde bleiben, ſondern mit Waffen und Plerd 
hierder zurückkehren, ſetzte auch noch die Aufforderung an Rock 
durch die Bemerkung fort, daß jeder, der folge, mitnehmen 

üſſe, was er habe, Axt, Miſtgabel, was es ſei. Wenn er, 
Rock, folge, ſei er der fünfte. R 

p) Ganz in derſelben Art warb er an demſelben Tage 
den Komornik Pytlak und theilte ihm mit, daß die Revolu⸗ 
tion überall zu einer Stunde beginnen werde. 

e) Auch den Komornik Franz Ajaczynski warb der An⸗ 
geklagte an demſelben Tage; auch ihm ſagte er; es werde 
überall zu derſelben Stunde beginnen. 

Er äußerte ferner: fie wollten Litthauen nehmen, und 


Er klagte als richti ü von ei io⸗ 
Hr. Jerczewski trägt, da der Angeklagte nicht deutſch * chtig aufgeführt au, em een 


Schießvorräthe angekauft? 


auf die naive Bemerkung des Ajaczynski, der noch nicht recht 
verſtanden zu haben ſcheint, daß es fi um eine Revolution 
handle: mein Gott, wenn es beginnt, wiſſen wir nicht, wo 
wir ſein werden, weder in einem fremden Lande noch zu 
Haufe, erklärte er ſich deutlicher, indem er fagte: wenn wir 
dem Preußen folgen, ſo müſſen wir Frau und Kinder der 
himmliſchen Vorſehung überlaſſen, wenn wir aber dem Herrn 
folgen, wird für Frau und Kinder geſorgt werden; und auch 
noch bemerkte: ſie wollen den Preußen aus dem Lande her⸗ 
5 aber ſich auch nicht unter ruſſiſche Herrſchaft be⸗ 
geben. 

Ferner: der Knecht, der zuerſt anſpanne, ſoll einen Tha⸗ 
let haben. 

Endlich theilte der Angeklagte dem Ajaczynski noch mit: 
daß den Herren Bezirke zugetheiit würden, feinem Herrn feien 
außer Obornik, Rogaſen, Neuſtadt und Pinne noch 
andere Städte zugetheilt. 
dh Auch den Knecht Johann Woyczak hat der Angeklagte 
in ähnlicher Art zu werben geſucht und auch dieſem ſeinen 
Entſchluß eröffnet, falls er zum Militär ausgehoben werden 
ſollte, zu den Inſurgenten überzugehen. 

Zu ihm, wie zu dem Ajaczynski, ſprach er von einem 
zu nehmenden Getreide⸗ Nagazin, ſagte ihm endlich auch; in 
Wroblewo ſeien alle bereit, es werde überall zu derſelben Zeit 
losbrechen und der Landrath werde ins Gefängniß geſetzt 
werden. 

e) Auch zu dem Fornal (Knecht) Johann Mackowiak 
ſprach er von der Revolution und daß jeder, der mit dem 
Herrn gehe, Haus und Acker erhalten werde. 

1) Dem Vogt Joſeph Lis ſagie er geradezu bald nach 
dem 14. Januar 1846: die Herren (die Gutsbeſitzer) würden 
noch in dieſem Monat Revolution machen, und er und die 
Leute müßten mitgehen, ſie würden in den Städten Monti⸗ 
rung und Waffen erhalten, der Landrath würde eingeſperrt 
werden. 

Auch ihm tHeiite er feinen Entſchluß mit, überzutreten, 
wenn er zur Landwehr einberufen weiden ſollte. Er theilte 
ihm mit, daß Alles vorbereitet ſei, und indem er ſagte, daß 
keine preußiſche, ſondern polniſche Adler; kein preu⸗ 
ßiſches, ſondern nur polniſches Geid fein werde, bezeich⸗ 
nete er auf das Beſtimmteſte das Weſen der Revolution. 

Hierbei biieb er iadeß nicht; der Angeklagze leiſtete viel? 
mehr auch bei thatſächlichen Vorbereitungen zum Aufſtande 
Hilfreiche Hand. J 

Er hat dem Vogt Lis mitgetheilt, daß er von feinem 
Herrn 20 Thlr. zum Ankauf von Senſenſtangen erhalten. Er 
hat ferner Säbel mit nach Poſen genommen und Pulver und 
Rehpoſten von da zurück gebracht. . | 

v. Jarochowski befaß 3 Säbel und ließ fie durch den 
Angeklagten, angeb eich zur Reparatur, nach Poſen bringen; 
eben ſo ließ er den Angeklagten, als er wenige Tage vor dem 
14. Februar in Poſen war, 4 Pfd. Pulver, 4 Pfd. Schroot, 

6 Pfd. Rehpoſten kaufen und mit nach Klein⸗Sokolniki neh⸗ 
men, auch 1 Centner Eiſen. 

Dabei kommt noch insbeſondere in Betracht: 

) daß man das Pulver und Blei auf dem Mittelbalken 
im herrſchaftlichen Speicher gefunden, alſo an einem Ort, wo 
es nur der aufbewahrt, der deſſen Entdeckung fürchtet, 

b) dem Schafer Schmalz — der das beſondere Ver⸗ 
trauen des v. Jarochowski in dem Grade beſaß, daß dieſer 
ihm die Führung der Wirthſchafts⸗Kaſſe anvertraut hatle — 
und der auch nur im Vertauf mehrerer Verhöre mit ſeiner 
Angabe hervorgetreten iſt, hat der Plawinski mitgetheilt: er 
habe den Schroot nur mitgekauft, damit es kein Aufſehen 
mache. 

Dem Schäfer Schmalz ſagte der Angeklagte in Bezie⸗ 
hung auf die Vorbereitungen und die Revolution felbft: 

an) daß das mitgebrachte Eiſen zu Lanzen beſtimmt ſeiz 

bb) daß er die Pferde ruhen laſſen wolle; 

ce) daß ein Schullehrer 111 Schützen geworbenz 

ad) daß ein Zeughaus in Samter genommen wer 
den ſollez 12790 A a N 

ee) daß er 20 Thlr., die er dem Schmalz von dem 
v. Jaxochowski in die Wirtthſchaftskaſſe mitgebracht, zum An⸗ 
kaufe von Lanzenſtangen brauchen werde. . 

M) Er hat ihm ſogar den Tag bezeichnet, wenn die Re⸗ 
volution ausbrechen werde, und endlich * 

gg) mitgetheilt: der Herr — was Niemand anders fein 
kann, als v. Jarochowski — habe ihn zu Allem beredet. 


Seine perſönlichen Verhältniſſe erkennt der Ange⸗ 


nären Unternehmen will er jedoch weder etwas in Er⸗ 
fahrung gebracht, noch ſelbſt thätigen Antheil an einem 
ſolchen genommen haben; die Zeugenausſagen, welche 
die Anklageſchrift anführe, enthalten nichts Wahres, ſie 
feien nur aus Bosheit gegen ihn gemacht, er habe nichts 
von dem fallen laſſen, was jene behaupten, er konnte 
davon nichts ſagen, da er nichts von einer Revolution 
gewußt. 5 
Präſid. Iſt es richtig, daß Sie im Auftrage Ih⸗ 
res Herrn, des Landſchaftsdirektors v. Jarochowski, 3 
Säbel zur Reparatur nach Poſen gebsacht haben? 
Angekl. Das iſt wahr, die Söhne meines Herrn 
hatten ſich mit denſelben im Schlagen geübt, fie waren 
ſchadhaft geworden und mein Herr befahl mir, fie aus⸗ 
beffern zu laſſen. 
Präſid. Um welche Zeit beſorgten Sie dieſen 
Auftrag? 
Angekl. 
1846. 
Präſid. Sie brachten ein anderes Mal eine be⸗ 
deutende Quantität Munition aus Poſen: 4 Pfund 
Pulver, 4 Pfd. Schroot, 6 Pfd. Rehpoſten. 
Angekl. Auch das iſt wahr, nur weiß ich nicht, 
ob es 2 Pfd. oder 4 Pfd. Pulver waren, es waren 
8 Päckchen, wie viel ſie enthielten iſt mir unbekannt; 
das habe ich ſchon früher fo geſagt. ve 


70 
Präſid. Zu welchem Zwecke haben Sie dieſe 


Ende Januar oder Anfangs Februar 


Angekl. Wozu, weiß ich nicht; es iſt mit von 
meinem Herrn anbefohlen worden. | 1 


Präfid. Wo haben Sie dieſe Gegenſtände 
bewahrt? N ; \ . 


02 


ar 


4 


Angekl. In dem Speicher auf dem mittleren 
Balken. ; 1 

Präſid. Das iſt ein Ort, an welchem man fonft 

ſolche Sachen nicht aufzubewahren pflegt. N 

Angekl. Die Verhältniſſe rechtfertigen es; in 
meiner Wohnung hatte ich Frau und Kinder, und 
wollte ſie deshalb aus Vorſicht nicht dorthin neh⸗ 
men; ich habe ſchon früher dergleichen Dinge dort 
aufbewahrt. 5 > 

Präſid. Das find die Fragen, welche ich an 
den Angeklagten zu ſtellen habe; wird von der Anz 
klage oder von der Vertheidigung noch eine Erörterung 
beantragt? i 

Herr Aſſeſſor Herzberg, der Vertheidiger des 

Plawiuski: Ich habe noch hervorzuheben, daß der An⸗ 
geklagte wegen der Strenge, mit welcher er unter den 
Dienſtboten des Herrn v. Jarochowski auf Ordnung 
hielt, mit dieſen in ſchlechtem Vernehmen ſtand. So 
iſt an den Herrn von Jarochowski ein Zettel gelangt, 
in welchem man den Angeklagten bei ſeinem Prinzi⸗ 
pale zu verdächtigen ſucht; dieſer Zettel iſt offenbar von 
dieſen Leuten ausgegangen. Aber dieſe Zeugen haben 
auch ein Intereſſe zur Sache; denn auf dem Dorfe 
war das Gerücht verbreitet, daß die Edelleute gehängt 
und die Güter derſelben unter ihre Bauern vertheilt 
würden. Der Zeuge Ajaczynski hat ſich ganz eigens 
darum bei dem Landrath erkundigt. „ 
Der Herr Präſident. Der Beweis dieſer An⸗ 
klage ſoll zugleich mit dem gegen den Landſchaftsrath 
v. Jarochowski, zu deſſen Vernehmung ich jetzt über? 
gehen will, aufgenommen werden. v. Jarochowski! 

Der Angeklagte, ein hochgewachſener Mann, in ſo⸗ 
lennem Anzuge, von einem ſehr ernſten ruhigen Weſen, 
tritt vor den Gerichtshof. Herr Lewald ift mit ſeiner 
Vertheidigung beauftragt. 

3 5 i 
53. Cyprian Lucas v. Jarochowski. 

Er iſt am 4 Oktober 1796 geboren, beſuchte das Ma⸗ 
rien-Gymnaſium zu Poſen und die Univerſität zu Berlin 
und Breslau, veſchäftigte ſich aber ſpäter, ſeit dem Jahre 

24, mit der Landwirchſchaft auf dem ihm gehörigen Gute 
Alein⸗Sokolniki im Kreiſe Samter. Im Jahre 1830 vis 

U betheiligte er ſich bei dem polniſchen Inſurkektions⸗ 
rlege und wurde deshalb nach feiner Rückkehr in die dieſ⸗ 
feitigen Staaten zur Unterſuchung gezogen. Die gegen ihn 
erkannte ſechs monatliche Feſtungsſtrafe und Vermögens⸗Kon⸗ 
fisfation find. ihm im Wege koniglicher Gnade erlaſſen 
x orden. 1 

Seit dem Jahre 1839 iſt er Direktor des Poſener 
Prodinzial⸗Landſchafts-Kredit⸗Inſtitute, auch befigt er den 
tothen Adterorden IV. Klaſſe, Er war Mitglied des polni⸗ 
chen Kaſinos zu Pofen und im Samterſchen Kreiſe und des 
agronomiſchen Vereins zu Gneſen. 

‚Der Angeklagte iſt der Schwager und vertraute Freund 
des Landſchafts⸗Kaſſen⸗Kontroleurs v. Buchowski, der ſich 
der Haft d rch die Flucht entzogen hat. Durch dieſen, der 
ſeit einer Heike von Jahren fur das revolutionaire Unter: 
nehmen wirkte, wurde er mit den Schriften der polniſchere⸗ 
volutionairen Literatur, namentlich des demo kratiſchen Ver: 

i t t gemacht. 
ee en bei ihm in Beſchlag genommenen Sachen 
befindet ſich bezeichnet: Powstanie narodu polskiego Wroku 
1530 —1831, (der Aufſtand des polniſchen Volks im Jahre 
1830 183); Kurs sztuki wojskowy, (Kurſus der Kriegs— 
kunſt); 0 prawdach narodu przez Filareta Prawdow- 
skiego, (über die bebenswahrheiten des polnischen Volks, von 
Philaret Prawdowski); Zdänie sprawy centralizacyi to- 
Warzystwa demokratycznego polskiego, (Rechenſchaftsbe⸗ 
nicht der Centraliſation des polgiſch⸗demokratiſchen Vereins); 
Demokrata polskie, (der polniſche Demokrat); Pszonka, 
(bie Phonka); Katechium demokratyezny, (der demokrati— 
ſche Katechismus). 8 
N Der Angeklagte ift auf verſchiedene Weife ſelbſt für den 
emoktatiſchen Verein thärig geweſen. } 
Schon im Jahre 1841 befaßte er ſich mit Sammlung 


und Abfendungen von Geldern, nicht blos an anscheinend 


Verdächtige polniſche Emigranten, ſondern namentlich auch 
dem itglieder Ns demokratiſchen Vereins und der Behörde 
fleiben, der Centraliſation. So ſchickte er nach Ausweis 
emus'ſchen Handlungsbücher an Albert Daraß zu Poi⸗ 
erſt 1770 Fr. und dann 2024 Fr. 25 Et., an Mali⸗ 
ti ki in Verſallles 903 Fr. 53 Gt., und Jalowski in Poi⸗ 
ders 141 Fr. 40 Ct., Alles durch den Kaufmann Remus zu 
Polen, denſelben, von deſſen Vermittlung auch das revolu⸗ 

Alte Finanz⸗Comité Gebrauch machte. 
Nas, Wie gewichtig dieſe Geldſendungen find, hat der Anger 
lage ſelbſt ſehr wohl gefühlt, denn er hat fie zuerſt gänz⸗ 
kon beſtritten und, als er fie nicht mehr ganz ableugnen 
unte, behauptet, ſie im Auftrage Anderer an arme Emi: 
granten beſorgt zu haben, ſich aber großtentheils gar nicht 
mehr auf die Auftraggeber und Adreſſanten erinnere. 2 
10 ls Ludwig v. Mieroelawski am 31. Dezember 1845 
ach Poſen kam und die erſten 24 Stunden in der Woh⸗ 
Yung des Lehrers Leciejewski zugebracht hatte, fand er durch 

Yur Suchowskl's Vermittelung bei dem Angeklagten gaſtliche 
wulnahme. Dieſer bewohnte das Landſchafts⸗Gebäude. Hier 
E v. Mieroslawski in einem, von dem Haupteingange 
ar entfernt und verſteckt nach dem Hofe zu belegenen Zim⸗ 

neben der Arbeitsſtube des Angeklagten untergebracht. 

w exoslawski verweilte hier ſechs Tage. Das Zimmer 
dere verſchloſſen gebalten und nur denen geöffnet, die ſich 
Pi dreimaliges ſtarkes Anklopfen als Vertraute legitimir⸗ 
€ Kur s kamen hier v. Koſinski, v. Wolniewicz, Viclor 

urnatowski, Dr. Liebelt, v. Buchowski zu ihm zuſammen; 
den brlge Zeit beſchäſtigte ſich v. Mieroslawski mit Schrei⸗ 
An x eichnen von Landkarten. Das Eſſen brachte der 
diente agte felöft, oder deſſen Sohn Kafimir, oder ein Ber 
kla te Nur einmal ſpeiſte v. Mieroslawski an des Ange⸗ 

er Jamilientiſche. Kaſimir v. Jarochowski war durch 

Lud uchowski davon in Kenntniß geſetzt, daß der Fremde 

"lee", Miersstamst ſei. 
e eroslawski in von Koſinski's Begleitung 
dierauf nach Krakau reiſte, gab der Angeklagte auf von Ko⸗ 


* 
* 


— Se 


12 Gerichtsſchreiber verlieſt die Specialanklage ge⸗ 
en ihn: 


— N 
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ſinski's Begehr feinen Wagen zu dieſer Reife, und ebenſo 


lieh er denſelben an Alexander von Guttry zu einer an⸗ 
dern Reife, Dieſer fuhr damals nach Kocialkowo gorka und 
es iſt bei v. Guttey dargeſtellt, wie dieſe Reife ebenfalls im 
Intereſſe der Verſchwörung unternommen ift. 

Die eigenen Dienſtleute des Angeklagten zu Klein⸗So⸗ 
kolniki wurden durch ſeinen Amtmann Plawinski, wie bei die⸗ 
ſem bereits vorgetragen, zur Theilnahme an der Revolution 
aufgeſordert, und demjenigen, der mitgehen würde, ward ein 
Morgen Land oder ein Garten und ein Haus verſprochen. 
Plawinski theilte ihnen dabei mit, daß er dem Angeklagten 
in Poſen berichten ſolle, wer von den Leuten ſeine Theil⸗ 
nahme zugeſagt habe. > 

Durch denſelben Plawinski ließ der Angeklagte demnächſt 
4 Pfd. Pulver, 4 Pfd. Schroot und 6 Pfd. Rehpoſten kau⸗ 
fen. Plawinski legte Pulver und Schroot auf einem Balken 
Inte en Dache, wo es fpäter bei der Reviſion gefuns 

en iſt. 


Endlich mußte Plawinski drei Säbel von Sokomiti nach 


Poſen bringen. Der Angeklagte ließ dieſelben repariren und 
einer von ihnen iſt ſpäter bei dem Mitangeklagten Leclejemski 
in Beſchlag genommen. 


Seine perſönlichen Verhältniſſe, beſonders auch ſeine 
Verwandtſchaft mit dem flüchtigen v. Buchowski, räumt 
der Angeklagte als genau angegeben ein; auch giebt er 
zu, daß die genannten Bücher bei ihm aufgefunden 
worden ſind, und zum Theil wenigſtens, daß er ſich 
mit Abſendung von Geldern nach Frankreich befaßt 
habe. 

Präſ. 
Gelder? ; 

Angekl. An den General Uminski. 


An welche Perſonen ſchickten Sie dieſe 


Präf. Anfangs haben Sie dieſe Thatſachen über: 
haupt beſtritten. 
Angekl. Ich habe dies deswegen gethan, weil 


ich glaubte, der Inquirent ſpräche von ſtrafbaren Geld⸗ 
ſendungen. } 

Präſ. Sie haben früher auch noch den Darasz 
und den Malinowski genannt, i 

Angekl. Ich habe nur die Möglichkeit zugege⸗ 
ben, auch an ſie Geld befördert zu haben, nachdem mir 
die Remusſchen Handlungsbücher, in welchen dies ver⸗ 
zeichnet ſtand, vorgelegt worden waren. In der That 
konnte ich mich aber überhaupt nicht daran erinnern, 
dieſe Geldſendungen beſorgt zu haben. 

Es wird eine Verhandlung der Vorunterſuchung 
verleſen, in welcher Jarochowski ausdrücklich zugiebt, 
Gelder an die Emigranten geſandt zu haben. 

Angekl. Es ift möglich, daß ich es gethan; aber 
bei den vielen Geld⸗ Expeditionen, welche ich zu beſor⸗ 
gen hatte, weiß ich es nicht mehr. 

Herr Lewald. Ich bitte aus den Remus 'ſchen 
Handlungsbüchern feftzuftellen, daß die erſte dieſer Geld⸗ 
ſendungen im Jahre 1840 erfolgte, vier im Jahre 
1841 und die letzte 1843. 

Präſ. Das iſt richtig. 

Angekl. Ich dachte an ſtrafbare Geldſendungen; 
an dieſe hatte ich nicht gedacht. 

Präſ. Sie haben den Ludwig v. Mieroslapvski 
kennen gelernt? J I 

Angekl. Als Mieroslawski habe ich ihn erſt hier 
kennen gelernt. Mein Schwager Buchowski ftellte ihn 
mir als einen polniſchen Flüchtling unter falſchem Na⸗ 
men vor; ich habe ihn der Vorſicht wegen in einem 


entlegenen Zimmer mit beſonderem Eingange beher⸗“ 


bergt. 

Präf. (indem er dem Angeklagten eine Handzeich⸗ 
nung durch den Gerichtsſchreiber vorlegen läßt): Iſt 
das Zimmer ſeiner Lage nach in dieſem Plane richtig 
bezeichnet? : 

Angekl. Ja. 

Präſ. Geben Sie 
nähere Auskunft. 

Angekl. Das Zimmer des Herrn v. Mieros⸗ 
lawski lag neben meinem Amtszimmer, neben dieſem 
der landſchaftliche Seſſionsſaal. 

Präſ. Unter welchem Namen hat Ihr Schwa⸗ 
ger Buchowski Ihnen den Mieroslawski vorgeſtellt? 

Angekl. Ich weiß es nicht mehr, nur ſo viel 
iſt mir gewiß, daß Buchowski ihn nicht Mieroslawski 
nannte. 

Präſ. Gebrauchte man nicht ein beſtimmtes 
Signal, um bei Mieroslawski eingelaſſen zu werden. 

Angekl. Ich weiß nichts davon. 5 

Präf. (zu Koſinski, welchen er herbeigerufen). Sie 
haben früher die Auskunft gegeben, daß man durch 
dreimaliges Anklopfen den Einlaß bei Mieros⸗ 
lawski erlangte. 5 

Koſ. Ich habe in dem bereits von mir bezeich⸗ 
neten Seelenzuſtande auf die Frage des Herrn Dun⸗ 
cker: „ob man nicht zwei Mal oder drei Mal an 
Mieroslawski's Thüre geklopft habe,“ mit Ja geant⸗ 
wortet, ohne etwas darüber zu wiſſen. 

Der Staatsanw. Hr. Wenzel. In welchem Mo⸗ 
nat will der Angeklagte dies Verhör bei Hrn. Duncker 
gehabt haben? 5 : 

Angekl. Im Monat Juli. 

Mieroslawski, von dem Herrn Präſidenten befragt, 
erklärt, er habe ſich zwar in feinem Zimmer verſchloſ⸗ 
ſen gehalten, und ſich dort für den Aufſtand vorberei⸗ 
tet, wiſſe aber nicht, ob Koſinski ihn dort beſucht, auch 
nicht, unter welchem Namen Buchowski ihn dem Land⸗ 
ſchaftsdirektor v. Jarochowski vorgeſtellt habe. Die 


uns über die ganze Lokalität 


Perſonen, welche ihn beſuchten, haben verſchieden bei 


ihm angeklopft, manchmal ein Mal, manchmal auch 
zwei, drei Mal; ohne daß dies mit einer Intention ge⸗ 
ſchehen ſei. Einmal erinnere er ſich, mit der Familie 
des Herrn v. Jarochowski bei Tiſche geweſen zu ſein; 
wer die übrigen Anweſenden waren, weiß er aber 
nicht. 

et ſ. Gum Angeklagten). Wer brachte dem Mie⸗ 
roslawski die Speiſen auf das Zimmer? 

Angekl. Ein Bedienter. 5 

Präſ. Haben Sie oder Ihr Sohn ihn nicht bis⸗ 
weilen bedient? f g 

Angekl. Nein. 

Präſ. Hat Mieroslawski ein Mal an Ihrer Mit: 
tagstafel Theil genommen? 

Angekl. Ich weiß das nicht; doch iſt dies mög⸗ 
lich, es konnte, da ich oft verreiſt war, ohne mein 
Wiſſen geſchehen. 0 a 

Präf. Ihr Sohn Caſimir hat wenigſtens gefagt, 
daß ſein Oheim Buchowski ihm auf wiederholte Fra⸗ 
gen endlich vertraut hat, daß der Fremde Ludwig von 
Mieroslawski ſei. a 

Angekl. Mir wurde nichts darüber bekannt. 

Präſ. Wie lange hat Mieroslawski ſich im Gan⸗ 
zen bei Ihnen aufgehalten? 

Angekl. Ich kann dies nicht wiſſen, ich war zu 
oft von Hauſe abweſend. 

Präſ. Auf welche Weiſe kam Ludwig v. Mie⸗ 
roslawski wieder von Ihnen fort? 2 

Angekl. Auch das weiß ich nicht; ich glaube, daß 
ich damals verreiſt war. a 

Präſ. Haben Sie nicht Ihren Wagen dem von 
Mieroslawski und von Koſinski geliehen. 

Angekl. Es iſt möglich, daß meine Frau dies 
gethan hat. 

Eben ſo verhält es ſich mit dem Gebrauche ſeines 
Wagens durch den Landſchaftsrath v. Guttry. Von 
den Aeußerungen ſeines Wirthſchaftsbeamten Plawinski 
iſt dem Angeklagten Nichts bekannt geworden; die Mu⸗ 
nition, welche derſelbe aus Poſen gebracht hat, iſt auf 
feinen Befehl für den Jagdgebrauch angeſchafft; auch 
in Betreff der Säbelreparatur iſt ſeine Angabe mit 
Plawinski übereinſtimmend. 

Auf Antrag des Hrn. Staatsanwalts wird noch 
ein Protokoll, welches mit Mieroslawski in der Vor⸗ 
unterſuchung aufgenommen worden, und in welchem er 
in Betreff ſeiner Beherbekgung durch Jarochowski ver⸗ 
dächtigendere Auskunft gegeben, durch den Gerichts⸗ 


ſchreiber mitgetheilt. 


Herr Lewald bittet, eine Regiſtratur, zu Ende einer 
Verhandlung befindlich, vorzuleſen, in welcher der Grund 
der Verhaftung des Angeklagten angegeben iſt; es heißt 
daſelbſt: 

„v. Jarochowski iſt ſchon lange Zeit verdächtig; nur 
dem Umſtande, daß er ein äußerſt exaltirter Pole iſt, 
hat er es zu verdanken, daß er, und nicht v. Lipski, 
welcher ſonſt die meiſten Stimmen vereinigt hätte, 
zum Landſchaftsdirektor gewählt worden iſt. Er hat 
Mieroslawski, Koſinski und Guttry in feinem Wa⸗ 
gen befördert; kurz, ſchließt dieſes Schreiben, man 
iſt erſtaunt, ihn auf freien Füßen zu ſehen. 

v. Minutoli.“ 

Ich uberreiche, fährt Hr. Lewald fort, hiermit ein 
Schreiben der Generallandſchafts⸗Direktion, aus welchem 
hervorgeht, daß der Angeklagte im Jahre 1837 zum 
Landſchafts⸗Rathe, im Jahre 1839 einſtimmig zum 
Landſchafts⸗Direktor, und im Jahre 1845 mit gro: 
ßer Stimmenmehrheit wiederum zum Landſchafts⸗ 
Direktor gewählt worden, während Hr. v. Lipski nicht 
eine einzige Stimme erhalten hat. Im Jahre 
1844 iſt mein Client zum Landtags⸗Abgeordneten ge⸗ 
wählt worden; 1846 reiſte er nach Schleſien, woſelbſt 
er viele bedeutende Schafeinkäufe machte. Ich werde 
Atteſte des Rentamts zu Kuchelna produciren, wo er 
für 860 Rehl. eingekauft hat. Im Jahre 1846 hat 
er ſeinen Sohn majorenn erklären laſſen und ihm eine 
Gutsadminiſtration übertragen. Ich behalte es mir 
vor, die Folgerungen hieraus auszuführen. _ 

Der Herr Präſident befiehlt hierauf die 7 erſchie⸗ 
nenen Zeugen in den Seſſionsſaal zu führen. Es 
ſind: der Arbeiter Caspar Rock, der Komornik Thomas 
Pytlak, der Komornik Franz Ajaczynski, der Fornal⸗ 
knecht Johann Muckowiak, der Vogt Joſeph Lis und 
der Schäfer Schmalz. f f 

Dieſe Männer, in dem feſtlichen Nationalkleide, mit 
den langen dunklen Röcken, welche ſich über der Hüfte 
in reiche Falten löſen, dem kurzen Beinkleide, das im 
hohen Stiefel ſich verbirgt, mit dem breiten flachen 
Hute, die Einen unter dem Node die tothe coquette 
Weſte mit den glänzenden Knöpfen, die Anderen auf 


ihrem Kleide vierfache ſtolze Knopfreihen zeigend, bilden 


gewiß eine höchſt maleriſche Gruppe. Das volle glän⸗ 
zende hellbraune Haar bis zu dem Nacken ſorgfältig 
gekämmt und ſchlicht herabfallend, iſt dort regelrecht ge⸗ 
wölbt. In dem national marquirten Geſichte drängt 
ſich der Bart etwas naturwüchſig hervor. Die kurze 
gedrückte Stirn von einem überragenden Haarbuſche 
beſchattet, läßt nicht auf ſehr ausgebildete Hirnkräfte 
ſchließen. Sie fixiren die Angeklagten mit einer eigen⸗ 
thümlich ſchüchternen Neugier; aber auch dieſe betrach⸗ 
ten die Zeugen mit einem gewiſſen Intereſſe. 


* 


er mit Plawinski, welcher ein hitziger Mann ſei, auf 


kann, daß derſelbe die Truppen noch in ihren Quar⸗ 
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keit des Generals, die Anforderungen, welche er beim 
Manöver unnachſichtlich an den Soldaten ſtellt, richtig 
zu beurtheilen wiſſen, rechnen ihm dieſe Vorſorge ſehr 
hoch an. f 

Aachen, 5. Sept. Der Graf v. Schwerin⸗Putzar 
erklärt in der hieſigen Zeitung, daß er allerdings ſeinen 
Abſchied als Landrath genommen habe, aber keineswegs, 
damit in dieſem Schritte irgendwie eine Demonſtration 
gefunden werden ſolle. Er habe nur annehmen müſ⸗ 
fen, daß feine ſtändiſche Thaͤtigkeit die Veranlaſſung zu 
längerer Abweſenheit aus ſeinem amtlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe werden würde. (Spen. Z.) 

Münſter, 4. Sept. Ich beeile mich, Ihnen mit: 
zutheilen, daß ich ſo eben aus glaubwürdiger Quelle 
erfahren habe, daß nach einer von Berlin hier einge⸗ 
gangenen zuverläſſigen Privat-Correſpondenz eines der 
Verhältniſſe wohl kundigen höhern Beamten, dem Aache⸗ 
ner Landtags-Abgeordneten Herrn Hanſemann das 
Finanzminiſterium angeboten, von demſelben dies An⸗ 
erbieten aber abgelehnt worden ſein ſoll. (2) So un⸗ 
wahrſcheinlich dieſe Nachricht bei dem bisher befolgten 
Syſteme auch klingen mag, um ſo unwahrſcheinlicher, 
da nach Befinden der Umſtände wohl von Aachen aus 
die Nachricht eher in öffentlichen Umlauf gekommen 
wäre; ſo habe ich doch keinen Anſtand genommen, ſie 
Ihnen ſogleich mitzutheilen, da, wenn ſie ſich wirklich 
beſtätigen ſollte, ſie und ihre Folgen für unſere Staats⸗ 
Entwickelung zu wichtig würden. (Elberf. 3.) 

Deut ſchlan d, 

München, 6. Septbr. Man ſpricht von einem 
lebhaften Notenwechſel, welcher bezüglich des der Bun⸗ 
desverſammlung zur Berathung vorliegenden Preß ge⸗ 
ſetzentwurfes in jüngſter Zeit zwiſchen dem öſterrei⸗ 
chiſchen Kabinette und unſerer Regierung ſtattgefunden 
haben ſoll. Es wird dies erklärlich, wenn man erfährt, 
daß Oeſterreich jenem Entwurfe auf das Entſchiedenſte 
zugethan iſt, unſere Regierung dagegen ſich fortwährend 
weigert, demſelben beizuſtimmen. (N. K.) 


Der erſte Zeuge ſagt: ich habe keinen Kopf, 
um das noch zu wiſſen, was Plawinski geſagt hat, 
was ich früher beſchworen habe iſt wahr. a 

Hr. Herzberg bittet, dem Zeugen die Fragen ein⸗ 
zeln vorzulegen. 

Der Hr. Präſident erwiedert: das Protokoll iſt 
in polniſcher Sprache langſam vorgeleſen worden, ich 
könnte es nur wiederholen. 

Auch der zweite Zeuge beginnt: Hohes Gericht! Ich 
kann nicht ſchreiben und habe mir daher nicht notiren 
können, was geſprochen worden iſt; auch ihm friſcht 
das Protokoll ſein Erinnerungsvermögen auf. 

Hr. Herzberg frägt dieſen Zeugen, was er ſich 
unter Revolution gedacht hat. 

Zeuge. Das weiß ich eigentlich nicht, wenn wir 
uns im Dorfe ſchlagen, ſo iſt auch Revolution. 

(Dieſe Worte, mit aller Naivetat-und Ueberzeugung 
vorgebracht, verfehlen ihre erheiternde Wirkung auf das 
ganze Auditorium nicht.) 

Dem Zeugen Ajaczynski geht es, wie den erſten 
beiden; er hat von dem Gerüchte gehört, daß man die 
Herren hängen und die Güter unter ihre Leute ver⸗ 
theilen werde. 5 

Der Zeuge Woyczak iſt in der Zwiſchenzeit verſtor⸗ 
ben, und muß man ſich daher mit ſeiner geſchriebenen 
Ausſage begnügen, in welcher er doch auch zugiebt, daß 


geſpanntem Fuße gelebt habe. 
Mackowiak und Lis beſtätigen gleichfalls erſt nach 
Verleſung der Protokolle deren Inhalt als wahr: der 
Erſtere bekundet von Hrn. Herzberg befragt, daß er vor 
ſeiner Ausſage drei Tage habe ſitzen müſſen. 
Diäeer ſechſte Zeuge endlich, Schäfer Schmalz, erzählt, 
ſein Herr habe ihm, weil er dem Amtmann Plawinski 
nicht getraut, die Wirthſchaftskaſſe übergeben. Dieſer 
habe deshalb Neid auf ihn gehabt und „mehr falſch 
als gut“ mit ihm geſtanden; er wiſſe nicht mehr was 
er weiter über ihn ausgeſagt, denn damals habe er von 
dem Inquirenten eine ſchlechte Behandlung erfahren, 
ſei mit Fäuſten angefallen und eingeſperrt worden. 
Wenn Plawinski betrunken war, ſprach er von der 
Revolution, nüchtern habe er nichts darüber gewußt. 
Daß Plawinski im Namen v. Jarochowski die Dienſt⸗ 
leute aufgeregt habe, wiſſe er durchaus nicht. Herr 
Lewald beſteht deshalb auf Vereidigung dieſes Zeugen, 
welche demnächſt erfolgt. 9 

Der letzte Zeuge endlich will von Nichts wiſſen; 
Mieroslawski, den er täglich bedient, kennt er nicht 
wieder, ſeine frühere Ausſage hat er nur gemacht, weil 
der Inquirent fo barſch gegen ihn geweſen ſei. 

Präſ. Aber Sie haben dieſelbe beſchworen. 

Zeuge. Ja, es iſt aber unwahr. 

Präſ. Sie können abtreten. 

Staatsanw. Ich bitte die frühere Ausſage die⸗ 
ſes Zeugen vorzuleſen; denn ich verzichte nicht auf den 
Beweis, welchen dieſelbe liefert. 5 2 

Präſ. Das Weſentliche habe ich dem Zeugen 
ſchon vorgehalten; wenn aber die Staatsbehörde darauf 
dringt, fo kann dieſelbe vollſtändig vorgeleſen werden. 

Der Herr Staatsanwalt ſteht ab. 

Herr v. Jarochowski erklärt noch, daß er eines Ta⸗ 
ges in ſeinem Wagen einen anonymen Brief vorge⸗ 
funden habe, in welchem man ihm den Plawinski zu 
verdächtigen ſuchte. Er vermuthet, daß Einer ſeiner 
Leute der Verfaſſer iſt. 

Ein Entlaſtungszeuge, welchen die Vertheidigung 
des Landſchaftsdirektors v. Jarochowski vorgeſchlagen 
hat, iſt nicht erſchienen. Herr Lewald verzichtet auf 
denſelben. 

Die Sitzung iſt um 21, Uhr zu Ende; die nächſte 


Vorwurf gemacht, daß nirgend die Proſelytenmacherei 
eifriger betrieben worden ſei, als in ihm, und beſon⸗ 
ders durch die barmherzigen Schweſtern. Der Geiſt 
der Duldung und chriſtlichen Liebe ſoll ganz aus dem 
Orden der letztern entwichen ſein, ſeit er dem jeſuiti⸗ 
ſchen Einfluß unterlag. Fanatiſche Prieſter benutzen 
die ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel, um die neuen, 
dem wohlthätigen Beruf ſich widmenden Jungfrauen 
zu willenloſen Geſchöpfen zu machen, in denen nur das 
ultra⸗katholiſche Religionsgefühl vorherrſcht. Sie find 
unendlichen Quälereien ausgeſetzt und der geringſte 
Disziplinarfehler, das kleinſte Verſehen wird mit Stra⸗ 


Meiſt Mädchen aus den untern Klaſſen, betreten ſie 
die Anſtalt voll Vertrauen und Ergebung; ihnen, de⸗ 
ren häusliche Erziehung ſchon ein Gefühlſchwelgen her⸗ 
vorruft, ſchwebt das Ideelle der zu übernehmenden Pflich⸗ 
ten, ſich der leidenden Menſchheit zu opfern, vor, aber 
bald finden ſie ſich enttäuſcht und werden bedrückt, ſo⸗ 
bald ſie eine Klage äußern; ſie ſind den gewöhnlichſten 
Intriguen, wie fie jede klöſterliche Anſtalt aufweiſt, 
ausgeſetzt und werden bald eine Beute des Todes. 
Nur die, welche auf die jeſuitiſchen Zwecke eingehen, 
zu denen der Orden gemißbraucht wird, ſind hochgeehrt, 
ſie erhalten kleine Ehrenſtellen und dürfen ihre Mit⸗ 
ſchweſtern tyranniſiren. — Der Dr. Pauli in Landau, 
zum Profeſſor der Medizin in Würzburg ernannt, hat 
Se. Majeftät den König gebeten, ihn von dieſem Po⸗ 
ſten gnädigſt entbinden zu wollen. - 
Stuttgart, 6. September. Die Entziehung der 
k . ſtändiſchen Wahlrechte der Deutſch⸗Katholiken durch die 
beginnt Morgen um 8 Uhr mit den Plaidoyers der Regierung wird auf dem nächſten Landtage ein Gegen⸗ 
Staatsbehörde und der Vertheidiger. ſtand ernſtlicher Verhandlung werden. k 
Wir hören aus ſicherer Quelle, daß gegen das Ende | Hamburg, 8. Septbr. Unſer Korreſpondent ent: 
dieſes Monats die Sitzungen mehre Tage lang ausfalz hält die Adreſſe, welche die Schleswiger Bürger und 
len werden, um den großen Saal mit dem Heizapparat] Einwohner dem R. A. Beſeler übergeben wollen. Sie 
für den Winter auszuſtatten. 4 8 enthält das Verſprechen, daß die Unterzeichner ihm 
. mit ihrer vollen moraliſchen Macht zur Seite bleiben 


werden. 
Oeſterreich. 

* Wien, 8. Septbr. Der kaiſerl. Botſchafter 
am ruſſiſchen Hof, Graf Colloredo, iſt vor einigen Ta⸗ 
gen aus Petersburg hier eingetroffen. Kaiſer Nikolaus 
hatte dieſe Hauptſtadt im beſten Wohlſein verlaſſen und 
ſich in die ſüdlichen Provinzen ſeines Reichs begeben. 
Seine Abweſenheit ſoll 2 Monate dauern, und von 
einer Reiſe deſſelben ins Ausland iſt keine Rede. Auf 
der Rückreiſe wird Se. Majeſtät Warſchau berühren. 
Mit dieſem ſind alle Nachrichten über einen angebli⸗ 
chen Krankheitszuſtand dieſes Monarchen hinlänglich wi⸗ 
derlegt. — Die in den meiſten auswärtigen Journalen 
wegen der verſtärkten Beſatzung von Ferrara täglich 
über Oeſterreich erſcheinenden Artikel machen hier gro⸗ 
ßen Eindruck. Es betrübt den ächten Oeſterreicher, daß 
die Politik des Fürſten Metternich beinahe ganz Eu⸗ 
ropa gegen ſich hat. Es heißt, es ſoll nächſtens eine 
große Staats⸗Konferenz unter Vorſitz Sr. Maj. des 
Kaiſers abgehalten werden. 
noch den Miniſter Grafen Kollowrath- 

Wien, 8. Septbr. 
tieren trifft. Die Untergebenen, welche die Perſönlich⸗ allgemeine Entrüſtung erweckt, betrifft das Benehmen 


** Poſen, 8. Septbr. Die Fiebererkrankungen 
haben ſich bei dem hieſigen Militär in den letzten Ta⸗ 
gen ſo bedeutend vermehrt, daß jetzt ein zweites Hilfs⸗ 
Lazareth auf dem Reformatenfort eingerichtet werden 
mußte. Die Zahl der kranken Soldaten ſoll gegen 600 
betragen ‚manche Compagnien ſollen faſt bis auf die 
Hälfte der Kopfzahl durch die Lazarethkranken reducirt 
ſein. Da nun ſeit zwei Tagen anhaltender Sturm und 
Regen herrſcht, fo iſt bei den jetzigen Uebungen aller⸗ 
dings noch eher ein Zunehmen als Abnehmen des Kran⸗ 
kenſtandes zu erwarten. Wie wir indeß ſo eben erfah⸗ 
ren, hat der die Uebungen leitende Diviſions⸗Comman⸗ 
deur, General Lieutenant von Steinäcker, unter dieſen 
Umſtänden höchſt preiswürdige Abänderungs⸗Befehle in 
Bezug auf die Ausführung der noch bevorſtehenden gro⸗ 
ßen Uebungen erlaſſen. Es ſollen nämlich die mehr⸗ 
tägigen Bivouacs ganz ausfallen, und auch die Uebun⸗ 
gen ſelbſt für den Tag, wo das Wetter zu ſchlecht, 
unterbleiben. Dieſerhalb ſoll jetzt die Zeit des Begin⸗ 
nens der Uebungen eine ſpätere Morgenſtunde ſein, da⸗ 
mit der abſagende Befehl noch ſo zeitig ertheilt werden 


Dem hieſigen Krankenhauſe wird jetzt öffentlich der 


fen geahndet, welche die Kraft des Körpers erſchöpfen. 


Man erwartet morgen 


Eine Tagesbegebenheit, die 


eines ungariſchen Juden, der den Kapitän eines Do⸗ 
naudampfbootes flehentlich gebeten hatte, ihn umſonſt 
mitzunehmen, da er, jeder Baarſchaft entblößt, kein 
Fahrgeld entrichten könne. Der Kapitän ließ ſich er⸗ 


weichen und nahm den armen Juden unentgeltlich an 


Bord und als derſelbe ſpäter dem Kapitän als Zeichen 
der Dankbarkeit eine nichts weniger als werthvolle 
Meerſchaumpfeife verehrte, ſchlug dieſer das Geſchenk, 
um den guten Willen des Mannes nicht zu kränken, nicht 
aus. Bald darauf erſchien der nämliche Jude im Büreau 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, um feinen Wohlthäter 
gegen die ausgelobte Prämie von 200 Fl. C.⸗M. zu de⸗ 
nunziiren, der denn auch wirklich nach dem Buchſtaben 
des Reglements wegen überführter Beſtechlichkeit des 
Dienſtes entlaſſen ward. — Vielleicht iſt Ihnen eine 
bündige Fremdenſtatiſtik der Hauptſtadt, wie fie aus 
den amtlichen Protokollen der Polizeibehörde gezogen 
worden, nicht ohne Intereſſe. Vom Jahre 1842 bis 
1847 befanden ſich unter den hier angekommenen Frem⸗ 
den 7244 Preußen, 6055 Deutſche aus den übrigen 
Bundesſtaaten, 4490 Ruſſen und Polen, 3230 Orien⸗ 
talen, 3198 Engländer, 2944 Franzoſen, 1940 Schweiz 
zer, 1287 Italiener, 568 Dänen, 454 Belgier, 418 
Amerikaner, 367 Holländer, 267 Griechen, 261 Schwe⸗ 
den und Norweger, 83 Spanier, 43 Portugieſen, 23 
Braſilianer. Der perſönliche Verkehr mit Preußen iſt 
folglich der bedeutendſte in Wien. Von dieſen Frem⸗ 
den waren 17336 Privatperſonen, 8872 Kaufleute, 3310 
Gutsbeſitzer, 3160 Beamte, 3149 Militärs, 1296 
Schriftſteller und Künſtler, 1116 Schauſpieler und 
Sänger, 494 Geiſtliche u. ſ. w. — Vor einigen Ta⸗ 
gen ſtarb zu St. Veit nächſt Wien der Leiter der gro⸗ 
ßen Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung Mecchetti und 
Carlo, Herr Mecchetti, ein Mann von liebenswür⸗ 
digen Sitten und der Freund der ausgezeichnetſten Ton⸗ 
dichter und Künſtler. Die Ausdehnung des von ihm 
geleiteten Geſchäftes iſt ſehr groß und erſtreckt ſich gleich 
der des Herrn Haslinger, über ganz Europa, ſelbſt in 
ferne Welttheile. 5 
Rußland. 

St. Petersburg, 3. Septbr. Am 27. Auguſt 
hat Se. Majeftät der Kaiſer auf der Rhede von Kron⸗ 
ſtadt die aus England heimgekehrte Flotten⸗Diwviſion 
gemuſtert und dem Kommandeur, Vice⸗Admiral Lütke, 
Chef des Stabes, Moller J., Sr. k. Hoh. dem Groß⸗ 
fürſten Konſtantin Nikolajewitſch als interimiſtiſchen 
Kommandanten der Fregatte Pallas und allen Offizie⸗ 
ren der Diviſion ſeine hohe Befriedigung zu erkennen 
gegeben, auch den Mannſchaften eine Geldbelohnung 
von 1 Silberrubel auf den Kopf zuertheilt. 

Großbritannien. s 

London, 4. Septbr. Welches die öffentliche 
Stimmung in England bezüglich der italie⸗ 
niſchen Vorgänge iſt, und was eigentlich im Hin⸗ 
tergrunde der Freundſchaft Englands für den Papſt und 
ſeiner Feindſchaft gegen Oeſterreich liegt, davon zeugt, 
beſſer noch als die geſtern mitgetheilten Artikel von 
Times, Chronicle ꝛc. ein Brief, den ſich die Times 
heut von einem Ig notus ſchreiben läßt und mit gro⸗ 
ßen Lettern abdruckt. Der Verfaſſer dieſes Briefes be⸗ 
kämpft den letzthin von Daily News gemachten Vor⸗ 
ſchlag, „daß die Minifter trotz der gefeglich beſtehenden 
Hinderniſſe auf ihre eigene Fauſt hin diplomatiſche Ver⸗ 
bindungen mit dem Papſte anknüpfen und dann vom 
Parlament eine indemnity-bill fordern ſollen.“ Ein 
ſolches Verfahren, meint Ignotus, ftehe England nicht 
an: denn wozu Unterhandlungen führten, ſehe man an 
Krakau und Spanien vor ſich. Um Oeſterreichs Fort⸗ 
ſchritte aufzuhalten, ſei es nöthig, daß England in 
Wien gerade heraus die Wahrheit ſage. „Man gebe 
nur Oeſterreich deutlich zu verſtehen: 1) daß, wenn 
nicht binnen 10 Tagen ſeine Truppen von der Stadt 
Ferrara in die Citadelle zurückgezogen ſind, die Unab⸗ 
hängigkeit aller ſeiner italieniſchen Provinzen proklamitt 
werden wird, da es dieſelben nur in Kraft von Ver⸗ 
trägen beſitzt, die es offen gebrochen; 2) daß, wenn 
nicht binnen 14 Tagen nach Erlaß dieſer Proklama⸗ 
tion alle öͤſterreichiſche Soldaten aus Italien zurückge⸗ 
zogen ſind, England, im Namen und im Intereſſe der 
Freiheiten des Menſchengeſchlechts handelnd, ſein Inter⸗ 
dikt gegen die Öfterreichifche Flagge auf allen Gewäſſern 
der Welt ergehen laſſen wird; 3) daß, falls bei dieſer 
Wahrnehmung der Freiheiten des Menſchengeſchlechts dem 
engliſchen Volk irgend Mehrausgaben durch Bewaff⸗ 
nungen oder ſonſtwie verurſacht werden, Zölle bis zu 
deren Betrag von allen öſterreichiſchen Schiffen erho⸗ 
ben werden.“ (Berl. Zeit. Halle.) 

Die Ergebniſſe der Wahlen zu dem neuen Parla⸗ 
mente find nach einer forgfältigen Berechnung folgende: 
Im Ganzen befinden ſich im Unterhauſe unter den 658 
Mitgliedern deſſelben 336 Liberale, 117 Peeliten und 
201 Protektioniſten; 4 zweifelhaft oder noch nicht bes 
kannt. Danach hat die Partei der Liberalen, d. h. die 
Verbindung der Whigs, Radikalen, Chartiſten und Ka⸗ 
tholiken, über die Partei der Protektioniſten eine Mehr⸗ 
heit von 135. Die Hate der Liberalen über die Par⸗ 
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fein, iſt es zuzuſchreiben, daß der Kard. Staatsfefretär 
Ferretti an alle europäiſchen Kabinette eine Ferrara bes 
treffende Note gerichtet hat, die, wie ich aus guter 
Quelle weiß, in Ausdrücken abgefaßt iſt, deren ſich auf 
ſolche Veranlaſſung in energiſcherer Sprache keine Groß⸗ 
macht bedienen könnte. — Nicht allein aus der Ro⸗ 
magna, auch aus den Hauptſtädten der Marken gehen 
fortwährend Ergebenheits-Adreſſen an den Papſt ein; 
alle ſagen mehr oder weniger daſſelbe. Ich überſetze 
Ihnen die durch den Delegaten von Ancona zuletzt ge⸗ 
ſandte der Stadt Oſimo (Delegation Ancona), welche 
mir in authentiſchem Text vorliegt. „Heiliger Vater! 
Die Verunglimpfung Ferrara's und mit ihr die der 


Y 5 Fortſetzung. 
tei der Protektioniſten und die Partei der Peeliten zu⸗ 
ſammengenommen eine Mehrheit von 18. Die Partei 
der Liberalen, in Verbindung mit der Partei der Peeli⸗ 
ten, eine Majoritat über die Protektioniſten von 252. 
— Die Direktoren der Bank von England haben in 
ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, der kaufmänniſchen 
Welt dadurch entgegenzukommen, daß ſie Geld auf 
Fonds und Erch. Bills bis Mitte Oktober zum Zins⸗ 
füge von 5 pCt., ftatt wie bisher zu 54, pCt., vor⸗ 
ſcheßen. An der Fonds⸗Börſe ſowohl, als am Dis⸗ 
ontomarkt iſt in Folge diefer Ankündigung der Bank 
eld entſchieden billiger. 

Das Bataillon des Eten Regiments, welches im 
Juni v. J. auf Veranlaſſung der Oregonfrage nach 
dem Gebiete der Hudſons Bai⸗Geſeüſchaft detaſchirt 
wurde, kehrt in nächſtem Jahre nach England zurück. 

Frankreich. 

* * Paris, 6. September. Cours von heute 
Zptoz. 76% , Sproz. 118, röm. 95%. Nordbahn 
028%. Als Gerücht erzählte man ſich auf der Börſe, 
daß der General Narvaez Befehl erhalten, ſofort Ma: 

drid zu verlaſſen und daß man bei Hofe große Beſorg⸗ 
niſſe hege, daß in Madrid Unruhen ausdrechen möch⸗ 
ten. — Die Nachrichten aus Madrid, welche mit der 
Poſt hier eingelaufen find, reichen bis zum 1. Septbr. 
Es beſt tigt ſich allerdings, daß der General Narvaez 
nach der Audienz bei Ihrer Majeſtät der Königin, in 
welcher ihn dieſe, durch Salamanca und den engliſchen 
Botſchaſter Bulwer umgeſtimmt, ſehr ungnädig em⸗ 
pfangen und die Miſſion, ein neues Kabinet zu bilden, 
wieder abgenommen habe, Herrn Salamanca gegenüber 
im Miniſterrath erklärt, er laſſe ſich nicht an der Naſe 
krumführen und davon gegangen war, worauf alle 
Nigiſter bis auf Salamanca und Sotelo abdankten. 
e Königin hatte auch dieſe Abdankungen angenommen, 
Ind ſogleich ein neues Miniſterium gebildet, das bereits am 
September in der Gaceta erſchien. Es beſteht aus 
den Herren Salamanca als Finanzminiſter, Eskoſura 
als Miniſter des Innern, Ros de Olano für Handel 
und Staatsbauten, Gen. Cordova für den Krieg, So: 
zale für die Flotte und Cabaleros interimiſtiſch für das 
iniſterium des Auswärtigen, bis ſich der Herzog v. Frias, 
der nicht in Madrid anweſend war, über die Annahme die⸗ 
ſes Miniſteriums entſchieden haben wird. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium iſt noch nicht beſetzt. — Aus Berlin iſt 
bier die Nachricht eingetroffen, daß Se. Majeſtät der 
König geſonnen ſei, die Sache Pius IX. zu unterſtützen 
und ein heutiges Abendblatt nimmt dieſelbe auf. Der 
Graf v. Segur wird, wie man vernimmt, mit einer be- 
fonderen Sendung nach Berlin beauftragt werden. — 
Das Miniſterium hat die weiteren Aktenſtücke in Be⸗ 
zug auf die Praslinſche Tragödie, welche ihm der Kanz⸗ 
ler der Pairskammer überſandt hatte, weiter an den 
General: Prokurator abgegeben, um damit nach dem 
Wege Rechtens zu verfahren. Der General Lamori⸗ 
‚ Gere ſchickt ſich an, nach Oran abzureiſen, um ſein 
nde wieder zu übernehmen. Die Nachricht, daß 
le ſardiniſche Konſul in Marſeille Befehl erhalten, al⸗ 
eu waffenpflichtigen Sardiniern ihre Päſſe zu ertheilen, 
ungegründet. Bei der Ausräumung eines alten 
chutthügels im Hafen von Karthago hat man ein ko⸗ 
aus Bruſtbild der Juno aufgefunden, das ſehr gut 
Gollen iſt. Der Kunſtgießer Soyer, welcher zu dem 
Zuß des Kaiſer⸗Denkmals 96 angeblich eroberte Ge⸗ 
ſchütz von dem Miniſterium überwieſen erhielt und da⸗ 
den weil er in Geldverlegenheit war, 108,830 Kilogr. 
m Werth von 261,192 Fr. verkaufte, ſteht jetzt vor 
Gericht. Das Urtheil iſt aber noch nicht gefällt Die 
untreuung geſteht er ein, nur das will er nicht zus 
deen daß die ihm überwieſenen Geſchütze lauter er⸗ 
ER geweſen, indem mehr als 40 davon aus den 
dis der Republik waren, welche die Inſchriſten: Li- 
derte, Egalité, Fraternite trugen. f 


halten. — Ihre Majeſtät möge mir dann die Bemer⸗ 
kung verzeihen, daß es dann unnöthig war, mich von 
Paris zu rufen. — Was willſt du von mir, ich habe 
dich nicht gerufen. — So ift meine Miſſion beendigt? 
— Vollkommen beendigt und du kannſt gehen! — In 
feiner hoͤchſten Aufwallung über die erfahrene Myſtifi⸗ 
kation hat Narvaez den Inhalt ſeiner Unterredung 
Hunderten von Menſchen erzählt. Der franzöſiſche 
Einfluß, der zwei Tage ſich gebrüftet, iſt dadurch aufs 
neue vom englifchen verdrängt worden. (B. 3.⸗H.) 


Schweiz. 

Baſel, 5. Septbr. Die Verhandlungen der Tag⸗ 
fagung über Zürichs Antrag auf Entfernung der Verun { n l d 
Je ſuiten haben am Zten, wie alle wichtigen Anträge | Majeſtät eines ſouverainen Fürſten, die der Unabhän⸗ 
in dieſem Jahre, geſchloſſen. Die bekannten 12%, gigkeit unferes Landes und die des heiligen Geſetzes der 
Stände veranlaßten den gültigen Beſchluß, daß Luzern, Gerechtigkeit hat die Gemüther aller Ihrer getreuen 
Schwyz, Freiburg und Wallis eingeladen werden ſol⸗ Unterthanen tiefbewegt. Die edle Stadt Bologna hat 
len, die Jeſuiten zu entfernen. — Am Zten wurden zuerſt ihre Stimme gegen das unwürdige Attentat ers 
in Zürich wieder zwei Faß Pulver, die nach dem Wal- hoben und der Welt ein ſchönes Beiſpiel vaterländiſcher 
lis beſtimmt waren, in Beſchlag genommen. — Der Liebe und Verehrung gegen feinen wohlthätigen Fürſten 
große Rath von Luzern hat den Antrag auf Rücktritt] gegeben. Bologna dot Gut und Blut dar, um die 
aus dem Sonderbunde nach längerer Debatte verwor⸗] Perfon des Fürſten und das Land gegen jede fremde 
fen. Sieben Großräthe erklärten ſich indeß für den Gewalt zu ſchützen. Wie bieten unfer Leben und uns 
Antrag und gaben ihre Erklärung zu Protokoll. — | fer. Vermögen jetzt zu demſelben heiligen Zwecke an. 
Die Fahne, welche der bekannte Luzerner Verhörrichter | Wir ſprechen zu einem hochherzigen Fürſten und ſind 
auf die Leuenmörder, Amman, für ſein Freikorps ge⸗ deshalb gewiß, daß Sie das Anerbieten dieſes Muni⸗ 
wählt hat, enthält das „Bild des ſeligen Vater Leu“ | cipiums eben fo gnädig aufnehmen werden, als das 
auf der einen und das der ſiegrechen Mutter Gottes mächtiger Städte.“ — Die heute hier eingetrof⸗ 
auf der andern Seite. Man nennt das Korps „das fene „Gazzetta di Firenze“ bringt folgeade wichtige 
Korps der Rache.“ Bekanntmachung des Staatsminiſterü; „Se. k. k. Hoh. 

der Großherzeg von Toskana, dem mehrere Bittgeſuche 
um Errichtung einer Nationalgarde eingereicht worden, 
hat nach Erweiterung des Wirkungskreifes der Conſulta 
und den ihr zuertheilten Competenzen gemäß befohlen, 
daß ſie in ihrer nächſten Sitzung über die Zulaſſung 
des Inſtituts berathe. Der Großherzog hegt indeſſen 
das Vertrauen, daß die guten Unterthanen Toskana's 
im Gehorſam gegen das Geſetz und in ihrem Sinne 
für Ordnung in keiner Zeit jene Geſinnungen laſſen 
werden, welche ſie ſtets auszeichneten. Florenz, 26. 
Auguſt 1847. V. T. Cembini, Chef des Staatsmini⸗ 
ſterü.“ — Was ich Ihnen in meinem geſtrigen Schrei⸗ 
ben als bevorſtehend ankündigte, das beſtätigen unſere 
heutigen Nachrichten aus Turin als Faktum: der retro⸗ 
grade Staatsminiſter Graf della Margherita iſt nicht 
mehr in Dienſten. — Vorgeſtern erſchien der von 
Hind zu London am 13ten d. M. beobachtete neue 
Planet zum erſten Male am Horizont der Sternwarte 
des Collegio Romano. Er stellte ſich hier als ein Stern 
von achter bis neunter Größe dar. Er ſcheint ein ſie⸗ 
bentes Aſteroid zu ſein. 


T Venedig, im September. Der hier verweilende 
Herzog von Lucca hat ein Aktenſtück veröffentlichen laſ⸗ 
ſen, wodurch der Beweis geführt werden ſoll, daß das 
Land während. feiner 23jährigen Regierung nicht nur 
nicht ausgeſogen, ſondern vielmehr durch den Aufwand 
des Herzogs an ſehnlich bereichert worden ſei! Seit 
1824 will der Herzog dem Lande durch nicht behobene 
Repenuen, Ausgaben aus der Privatchatoulle zu öffent⸗ 
lichen Zwecken u. ſ. w. die Summe von 2,893,089 
Scudi geſchenkt haben; daß die Eipkünfte der Hof⸗ 
haltung in demſelben Zeitraume 1,801,800 Scudi bes 
tragen, dieſelbe aber 2,962,000 Scudi gekoſtet habe, 
glauben wir gern, denn ſonſt wäre die Schuldenlaſt 
des Herzogs unerklärlich; was jedoch in dieſem Miß⸗ 
verhältniß Verdienſtliches liegen ſolle, iſt uns dagegen 
völlig unbegreiflich. — Die von der Pforte ſeit dem 
1. d. M. angeordnete Blokade der albaneſiſchen Küſte 
von Preveſa bis Durazzo wegen be feindlichen Bewe⸗ 
gungen Grivas gegen Griechenland, dient nur dazu, den 
Verkehr zu beläſtigen, indeß der angebliche Zweck der 
Maßregel doch nicht erreicht wird und auch gar nicht 
erreicht werden ſoll, da es gar nicht in der Abdſicht der 
Pforte liegt, die Zufuhr von Munition durch die Eng⸗ 
länder zu verhindern, um Griechenland durch inneren 
Hader zu ſchwächen und für die Pläne einer herzloſen 
Politik reif zu machen. — Die weltberühmte Simonette 
bei Mailand, die ihres wunderbaren Echo's wegen von 
allen Fremden aufgeſucht wird, iſt ihrem Verfalle nahe, 
denn Hr. Kukla aus Wien baut dort jetzt die Central⸗ 
Fabrik für Bereitung von Spodium und Salmiak aus 
dem Aas, das fortan nicht mehr am Schindanger ver⸗ 
ſcharrt, ſondern an die Filialfabriken abgeliefert werden 
wird, die ſich im ganzen Königreiche zerſtreut finden 
und mit der Mailänder Centralfabrik in Verbindung 
ſtehen. Die Zweckmäßigkeit und ſanitätspolizeiliche Nütz⸗ 
lichkeit dieſer von Hrn. Kukla errichteten großartigen 
Anſtalten haben bereits die Aufmerkſamkeit der k. ſar⸗ 
diniſchen Regierung erregt und hat ſich ſelbe mit ihm 
in Unterhandlungen geſezt wegen Verpflanzung dieſer 
Etabliſſements nach Sardinien, wie denn überhaupt 
gegründete Hoffnung vorhanden iſt, daß Kukla in kur⸗ 
zer Zeit das Aas der ganzen Halbinſel an ſich reißen 


Italien. h 

Rom, 30, Auguſt. Das Governo ift unabläffig 
mit der Abfaſſung der neuen Munizipalverfaf: 
ſung von Rom beſchäftigt. Der bereits ausgefer⸗ 
tigte Plan iſt einer Kommiſſion unter dem Worfig des 
Kardinals Antonelli zur definitiven Begutachtung über⸗ 
geben, bei welcher der tüchtige, geiſtreiche und dem ge⸗ 
mäßigten Fortſchritt mit ganzer Seele huldigende Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Advokat Armellini Referent iſt. Zunächſt liegt 
die wichtige Frage vor, ob die Adminiſtration der Ho⸗ 
ſpitäler und des Monte di Pietà künftig dem Muni⸗ 
zipium übertragen oder beim Teſorierate verbleiben ſoll. 

Einem halboffiziellen Artikel der Allgem. Ztg. „aus 
Süddeutſchland“ zufolge, haben ſich die Schritte der 
Großmächte in der ferrariſchen Angelegen⸗ 
heit bis jetzt auf Folgendes beſchränkt. Erſtens: eine 
Note des öſterreichiſchen Kabinets an die Ka⸗ 
binette vou London, Berlin, Paris und Peters: 
burg, worin das erftere die Verſicherung giebt, daß es 
nicht geſonnen ſei, irgend eine Regierung in dem Gange 
zu beirren, den ſie zum Wohl ihres Volkes einzuſchla⸗ 
gen für gut finde, daß es natürlich die Souveränität 
und Integrität jedes Staates anerkenne und achte und 
nichts zu unternehmen gedenke, was die Unabhängig⸗ 
keit einer andern Regierung verletzen oder in Frage 
ſtellen könnte, daß aber Oeſterreich ſich durch feine 
geographiſche Lage dringend aufgefordert fühle, 
auf jede politiſche Bewegung in Italien ſeine 
Aufmerkſamkeit zu richten, da es leicht dadurch 
in ſeinen eigenen Staaten berührt werden könne. 
Zweitens: die dieſer Note entſprechenden Erwiederun⸗ 
gen der Großmächte, welche ohne Ausnahme in 
freundſchaftlichem, die Ehrenhaftigkeit der öſterreichiſchen 
Geſinnungen durchaus anerkennendem Tone verfaßt 
ſind, und von denen vorzüglich die engliſche wegen 
ihrer Lopalität und ihrer Klarheit gerühmt wird. „Mehr, 
fügt der Korreſpondent aus Süddeutſchland hinzu, foll 
bis jetzt zwiſchen den Großmächten in der Angelegen⸗ 
heit nicht vorgekommen ſein; wenigſtens iſt hier den 
unterrichtetſten Perſonen nicht mehr als Das bekannt.“ 

SS Nom, 31. Auguſt. Nach langem Verſchluß 
öffneten ſich geſtern die hohen Fenſter des Palazzo della 
Conſulta zum erſten Male wieder. Der ſchwer ange⸗ 
klagte, dort wohnende Ex⸗ Staatsſekretär Kard. Lam: 
bruschini iſt von Civita vechia aus feinem Bisthum 
zurück; man verſichert, auf ausdrücklichen Befehl Sr. 
Heiligkeit. Iſt Lambruschini wirklich der Urheber jener 
am 17ten v. M. vereitelten Volkstragödie? Es iſt in 
Nichts erwieſen, aber das Volk verſichert es und in 
Rom gilt dieſen Augenblick vox populi für Dei vox. 
Um einem drohenden Straßenexzeß, der anderswie nicht 
ausgeblieben wäre, vorzubeugen, ward dem Kard. Lam⸗ 
bruschini der populäre Graf P. Ferretti, Bruder des 
jetzigen Staatsſekretärs, als Schutz und Sauvegarde 
bis Tor di Guido beigegeben, und der hohe Reifende 
mußte um 3 Uhr nach Mitternacht im ſchweigſamen 
Dunkel hier ankommen. — Der in Florenz aceredi⸗ 
tirte engliſche Geſandte hat an den hieſigen öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter Grafen v. Lützow einen Pro⸗ 
teſt wegen der Occupation Ferrara's gelan⸗ 
gen laſſen. Dieſem Umſtande, der Theilnahme vie⸗ 
ler andern fremden, beim Quirinal beglaubigten Diplo⸗ 
maten und der mächtigen Ueberzeugung, im Rechte zu 


’ Spanien. . 
der Madrid, 31. Aug. (Wortgetreuer Inhalt 
8 Unterredung zwiſchen Narvaez und der 
Fu nigin.) Will mich Ew. Majeftit Ihre Entſchlie⸗ 
der g wiſſen laſſen? — Wieſo eine Entſchließung? Auf 

Fe Liſte, die du mir üdergabſt, fand ich faſt lauter 

de von mir. — Die Namen ſind die von lauter 

Thron rn, die ſich durch ihre Anhänglichkeit an den 
net Fabre ihre Ergebenheit für Ihre Maj. ausgezeich⸗ 

meine gu — Und ich fage dir nochmals, daß fie alle 

darunter ode find. — Dann bitte ich Ew. Majseſtät, 
Perſonen Sie ihlen und mir anzuzeigen, von welchen 
aue deine Leut am beſten umgeben wären. — Ich mag 
greſſiſten 


einde des Thrones 
ſſe nichts, und in allen 


fein müſſen? — Ich verge 
meine heutigen Minifter noch be⸗ 


auen kann ich ja 


— a I 
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Juden — ich will die abgeſchmackte Unterſtellung von 
der ihnen beigelegten Geſinnung einmal gelten laſſen — 
wollen nicht „leiden“, daß der Geſelle bei einem Chri⸗ 
ſten arbeite? welches Recht und welche Gewalt haben 
ſie denn, ihn daran zu hindern? Und der Geſelle iſt 
wirklich genöthigt, Breslau zu verlaſſen! trotzdem daß 
er gerne bei dem Meiſter bleibt, trotzdem daß der Mei⸗ 
ſter ihn ſchätzt! ; Geiger. 


fällt, daß wir dann auf einen angenehmen Herbſt zu 
hoffen haben. 


* Hirſchberg, im Septbr. Am 6. d. Abends 
9 Uhr traf Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich von 
Reuß nebſt Gemahlin, von Jenkendorf bei Görlitz kom⸗ 
mend, auf dem Schloß Neuhof bei Schmiedeberg ein, 
woſelbſt Hochdieſelben einige Zeit verweilen werden. 


Gottesberg, 5. Sept. Verfloſſenen Sonntag als 
den 29. Auguſt feierte die hieſige Schützengilde die Ein⸗ 
weihung ihres neuen Schießhauſes. 


Görlitz, 9. Sept. Dem ausſcheidenden würdigen 
Vorſteher, Herrn Kaufmann Ferdinand Schmidt, 
brachten ſeine Kollegen am 2. d. M., Abends, einen 
Fackelzug und Adendſtändchen, an dem ſich das Publi⸗ 
kum um ſo zahlreicher betheiligte, je bekannter und an⸗ 
erkannter die Verdienſte des Ausſcheidenden um unſere 
Stadtgemeinde find. — Bei der conftituirenden Ver⸗ 
ſammlung am 1. September wurden die Herren: 
Kaufmann James Schmidt zum Vorſteher, Juſtizrath 
und Landſyndikus Sattig zum Vorſteher⸗Stellvertreter, 
Kaufmann Oettel zum Protokollführer, und Maurer- 
meiſter Kießler zu deſſen Stellvertreter erwählt. — Am 
—— d. Mts. wurde der Stadtrath Kauf ann C. F. 
3 „ Bauernſtein allhier feierlich zur Ruhe beſtattet; das 
am 1 5 nk we 70 74 0 7 1. Gefolge gab Kunde von der vielfach wirkſamen Stellung, 
* a f 0 Aa DR Wepa oe Doe welche der Vollendete in ſeinem Leben einnahm und 
ar 1 855 A 3 Uhr am Hiefigen Ober ausfüllte. — Der Krämer Johann Gottlieb Nitſchke 

(13 Fuß n Unte 5 a 11 Fuß 7 3 17 Abds. du Tiefenfurth, Bunzlauer Kreiſes, iſt wegen Meineides 
gehe ’ tpeg 2 3 mit dem Verluſte der Nationalkokarde, einjähriger Zucht⸗ 
5%, Uhr am Oberpegel 13 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel hausſtrafe und 173 Rthlr. 28 Sgr. Geldbuße, event. 


11 Fuß 11 Zoll; am 10. Sept. früh 6½ Uhr am i 
Oberpegel 13 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 1 3 Fuß. an deren Stelle ſechsmongtlicher Zuchthausſtrafe beſtraft 


wird, was denſelben unfehlbar zum ſteinreichen Manne 
machen muß. — Die Ausführung des dem Malerfür⸗ 
ſten Tizian hierorts zu errichtenden Denkmals, deſſen 
Koſten bekanntlich die Regicrung beſtreitet, die dadurch. 
dem venetianiſchen Nationalſtolz ſchmeicheln will, iſt 
dem hieſigen Bildner Ferrari übertragen worden, der 
neben Tenerani in Rom wohl der erſte Künſtler Ita⸗ 
liens der Jetztzeit iſt. Die Koſten des Monuments, 
das eine Zierde der Stadt zu werden verſpricht, dürf⸗ 
ten ſich auf 300,000 Lire belaufen, können aber leicht 
noch höher kommen. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Geſtern fand hier 
unter den katholiſchen Chriſten eine große Feierlichkeit 
ſtatt: ein Feſt mit Hochamt und Tedeum für die Er⸗ 
rettung des Papſtes aus der ihm in Rom dro⸗ 
henden Gefahr. Man verbreitet hier übrigens das Ge⸗ 
rücht, daß die franzöſiſche Flotte vor den Dardanellen 
liege und Griechenland gegen die Türkei ſchützen werde, 
ja bereits zwei türkiſche Dampfboote genommen habe. 


* Koſel, 9. Septbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 8. Septbr. Nachmittags 6 Uhr am hieſigen 
Oberpegel 14 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß; 
am 9. September früh 6 Uhr am Oberpegel 15 Fuß 
8 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 1 Zoll; Vormittags 
9 Uhr am Oberpegel 15 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 
14 Fuß 5 Zoll. (Die Oder iſt bei Koſel noch im 
Steigen.) 

* Oppeln, 9. Septbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 7. Septbr. am hieſigen Oberpegel 10 Fuß 
3 Zoll, am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll; am 8. Sept. 
Abends 6 Uhr am Oberpegel 11 Fuß 4 Zoll, am Un⸗ 
terpegel 6 Fuß 5 Zoll; am 9. Septbr. Morgens 7 Uhr 
am Oberpegel 12 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 10 Fuß 
7 Zoll; Morg. 9 Uhr am Oberpegel 12 Fuß 7 Zoll, 


Tokales und Provinzielles. 

* Breslau, 9. Septbr. Die Mitglieder der hie: 
ſigen kaufmänniſchen Korporation ſind zu einer neuen 
General⸗Verſammlung — am 15. d. Mts. — Behufs 
Wiederholung der Wahl eines dritten Aelteſten und 
zweier Stellvertreter einberufen. Bei der bereits vor⸗ 
genommenen Wahl hatten die HH. Eichborn, Klocke 
und Credner die meiſten Stimmen und erfolgte dem⸗ 
gemäß deren Präſentation nach zeitheriger Obſervanz. 
Auf Grund der allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 


17. Januar 1845 hat ſich jedoch die königl. Regie⸗ * Brieg, 10. Sept. Der Waſſerſtand der Oder worden. 5 R (Görl. Anz.) 
rung der Beſtätigung der Wahlen enthalten zu müffen | war am 9. 1 85 Mittags 12 Uhr am hiefigen Ober: | Mannigfaltige 3. 


— (Thorn, 1. Sept.) Ein in der Gegend von 
Stettin lebendes Ehepaar wurde geſchieden und nach 
dem Erkenntniſſe wurden der Mutter auf ihren Wunſch 
die Kinder, vier an der Zahl, zur Erziehung zuerkannt. 
Der Vater ließ aber durch ſeinen Wirthſchaftsinſpektor 
die Kınder der Mutter rauben, und eilte mit ihnen fo 
ſchnell wie nur möglich hierher, um die nächſte polniſche 
Grenze zu überſchreiten und nach Polen zu flüchten. 
Er wurde aber geftern Morgen auf dem ganz nahe bei 
der Stadt liegenden Dorfe Mockar, von einem ihn ver⸗ 
folgenden Gerichtsaſſeſſor aus Stettin und einem Po⸗ 
lizeiſergeanten beim Miethen des Fuhrwerks, das ihn 
über die Grenze bringen ſollte, ergriffen. (3. f. Pr.) 

— In Freiburg, im Großherzogthum Baden, hat 
ein Maurer bei der Reparatur eines Hauſes eine Menge 
alter Münzen gefunden. Er ging damit zu einem An⸗ 
tiquitätenhändler, dem er etwa 140 Stück verkiufte, 
Der Käufer erklärte ſie für faſt werthlos, und zahlte 
eine unbedeutende Summe, indeß gelangten einige Stücke 
in andere Hände und hier wurde allein der Goldwerth 
jedes einzelnen Stücks auf 5 Gulden geſchätzt. Der 
Hauseigenthümer hat nun gegen den Maurer, der ihm 
den Fund nicht mitgetheilt, und dieſer wieder gegen den 
Antiquar, wegen Betrugs geklagt. 

— Welche Noth im kirchlichen Leben ſelbſt in 
Deutſchland noch herrſcht, ſieht man, wenn man lieſt, 
daß in Hannover noch 7 Octe, in der preußiſchen 
Rheinprovinz noch 21 und in Weſtfalen noch 26 
Ortſchaften ſind, wo zahlreiche Proteſtanten weder Got⸗ 
tesdienſt noch Unterricht haben. (Dorfz.) 
— %* Der jüngfte Hamburger „Telegraph für 
Deutſchland“ zieht eine hübſche Parallele zwiſchen 
der ſociellen Stellung der deutſchen Schriftſteller 
von ſonſt und jetzt, beſonders mit Rückſicht auf ihr 
Glück bei den Damen, — ſofern es ſich um das wirk⸗ 
liche Geheirathetwerden handelt. Die deutſchen Schrift⸗ 
ſteller, ſagt er, von denen ſonſt die guten Väter mein⸗ 
ten: Ein Poet weiß, was mit Gott und der ganzen 
Welt, nur nicht was mit einem Weibe anzufangen iſt 
— und von denen die lieben Mütter urtheilen: Ja, 
ſo ein Menſch hat nicht Schick noch Takt, er tritt 
uns Frauen die Garnitur von den Kleidern — die 
deutſchen Schriftſteller ſind traitable Menſchen gewor⸗ 
den. Sie tragen Manſchetten und weiße Krawatten, 
ſie küſſen den Damen die Hand und lächeln, wenn ſie 
gelangweilt werden. Sie ſind ganz wie andere Men⸗ 
ſchen geworden, wie Geſandtſchaftsſekretäre, Geheimräthe 
uff Die Eltern nehmen keinen Anſtoß mehr an 
ihnen, die jungen Damen aber lieben ſie. Sie ſind in 
die Mode gekommen. Die Zeitungen reden von ihnen, 
die Regierungen ſchicken fie auf die Feſtung oder vers 
bannen ſie. Sie ſind die Vertriebenen, die Gefürchte⸗ 
ten, die Heimathloſen, die man bedauert, für die mar 
ſich intereſſirt, die man bewundert.... Wir halter 
für unnöthig, Belege zu dieſer Behauptung aufzxıtillen 
und berichten hier nur, daß ein Brief aus Breslau 
uns meldet: „Dr. Freytag, der Verfaſſer der überall 
auf den deutſchen Bühnen mit Beifall gegebenen 
„Valentine“ werde ſich nächſtens mit einer reichen 
Gräfin vermählen. — Man ſieht, urfre klatſchluſtige 
Preſſe fängt bereits an, unſern lietenswürdigen Dichter 
die „kleinen Leiden“ des Rohmes koſten zu laſſen. 
Nächſtens erfährt die deu - che Leſewwelt vielleicht, von 
welcher Farbennüance der feine Mann ſeine Hand⸗ 


ſchuhe trägt. 5 


gemeint. Dadurch iſt eine weſentliche Vorausſetzung 
der früheren Wahl weggefallen, und blieb nur die 
Erneuerung derſelben übrig. Wir haben keine Veran⸗ 
laſſung anzunehmen, daß die neue Wahl ein von der 
früheren verſchiedenes Reſultat liefern werde. 


pegel 16 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 10 Fuß 7 Zoll; 
am 10. Sept. früh 8 uhr am Oberpegel 18 Fuß 2 
Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll. 


Brieg, 7. Sept. Ein Gutbeſitzer hieſiger Gegend 
verkaufte vor einiger Zeit einem andern ein Pferd mit 
zwei Bläſſen, das dadurch leicht kenntlich war. Spä⸗ 
ter bedarf der Gutsbeſitzer eines Pferdes beſſerer Art 
als das verkaufte und geht deshalb zu einem Pferde⸗ 
händler. Der zeigt ihm einen Fuchs, der ihm wohl⸗ 
gefällt und den er um 10 Thaler theurer erkauft, als 
er dort für die Bläſſe erhalten. Der Kutſcher wun⸗ 
dert ſich, daß der Fuchs daheim den Stall ſo gut zu 
finden weiß; aber das Räthſel löſt der nächſte Regen: 
denn an dem Fuchſe werden die wohlbekannten beiden 
Bläſſen wieder ſichtbar. Der Gutsbeſitzer hat ſein al⸗ 
tes Pferd theurer zurückgekauft. (Samml.) 


Breslau, 10. Sept. Unſeren deutſchen Iſraeliten 
wird es vieleicht nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, 
daß jetzt ein Plan eigenthümlicher Art zur Verſittli⸗ 
chung der ärmeren jüdiſchen Kinder durch Erziehung 
derſelben zu Landbebauern und Profeffioniften in einer 
fogenannten „Culonie agricole“ dem Obervorſteher-Kol⸗ 
legium zu Breslau vorliegt. — Einer unſerer philan⸗ 
tropiſchen Mitbürger nämlich hat im vorigen Jahre 
eine Reiſe nach Frankreich unternommen. Dort hat 
er zu Mettray bei Tours a. d. Loire die berühmte Co- 
lonie agricole beſucht, welche die Herren de Metz und 
de la Bretigniere im Jahre 1839 unter den größten 
Opfern daſelbſt begründet haben; ein Inſtitut, welches 
bereits nicht nur von ganz Frankreich, ſondern auch 
von dem gebildeten Publikum aller Länder als eines 
der trefflichſten iſt anerkannt worden, und deſſen Er⸗ 
ziehungsſyſtem in feinen Reſultaten an das Wunder⸗ 
bare grenzt. — Unſer Reiſender nun — beiläufig ge⸗ 
ſagt, ein Chriſt, aber in dem Juden feinen Mitmen⸗ 
ſchen und Bruder erkennend — hat nun die Idee ge: 
faßt, dieſe Erziehungsmethode auf die Kinder armer 
Iſtaeliten anzuwenden, um ihnen von früheſter Jugend 
an Geſchmack einzuflößen an dem Landbau, an Hand⸗ 
werken, überhaupt an einem harten Leben, welches die 
größte Anſtrengung aller phyſiſchen Kräfte erfordert, in⸗ 
dem er der Anſicht iſt, daß nur auf dieſem Wege, 
indem eine möglichſt große Anzahl von Juden ſich dem 
Ackerbau und denjenigen Handwerken widmen, welche 
Anſtrengung erfordern, das wahre, weil inneres Heil 
für die moſaiſchen Glaubensgenoſſen erreichbar ſei. — 
Es iſt hier nicht der Ort, um die Idee unſeres Mit⸗ 
bürgers, die wir näher kennen gelernt, ausführlich zu 
entwickeln. Wir haben uns nur nicht enthalten kön⸗ 
nen, die Aufmerkſamkeit des iſraelitiſchen Publikums 
unſerer Provinz auf dieſen, wie uns ſcheint intereſſan⸗ 
ten Gegenſtand zu lenken, und werden wir vielleicht 
nicht verfehlen — wenn unſer Freund es uns geſtat⸗ 
tet und die Verhältniſſe es erlauben — die Antwort 
des hieſigen Obervorſteher-Kollegiums, von welchem vor⸗ 
läufig nur eine moraliſche Unterſtützung dieſes Pla⸗ 
nes, ohne alle pekuniäre oder ſonſtige Beihilfe, erbeten 
worden ift, zu feiner Zeit der Oeffentlichkeit zu überge⸗ 
ben, damit ſie auch anderen Gemeinden zu einer Art 
Richtſchnur, behufs der Betheiligung an einem fo nütz⸗ 
lichen Unternehmen, dienen könne. Möchte nur, weil 
der, in dem dieſe Idee entſtanden, ein Chriſt iſt, daß 
„Timeo Danaos et dona ferenles* von Seiten der 
Iſracliten nicht angewendet werden. P. G. 


' 


Breslau, 10. Septbr. Die heutige Brest. Ztg. 
enthält ein Geſchichtchen von einem Geſellen jüdiſchen 
Glaubens, der feinem chriſt ichen, „ihn ſchätzenden“ 
Meiſter mitgetheilt habe, „daß die hieſigen Juden nicht 
leiden wollen, daß er bei einem Chriſten arbeite, und 
er daber genöthigt ſei, Breslau zu verlaſſen.“ Man 
begreift kaum, wie ſolche Mährchen noch heutzutage 
Gläubige finden, die ſich bemühen, fie als baare Wahr⸗ 
heit der Oeffentlichkeit zu übergeben. Die hieſigen 


* Hirſchberg, 8. Septbr. Unſere Rathsher⸗ 
ren⸗Frage wird in der That immer verwickelter. Ob⸗ 
wohl die Stadtverordneten, wie ich Ihnen bereits ge⸗ 
meldet, geſtern vor acht Tagen wieder zwei neue Raths⸗ 
herren, Herrn Kaufmann Kunze für das Servis: und 
Herrn Buchdrucker Landolt für das Bauweſen, gewählt 
haben, ſo befinden wir uns in dieſer Angelegenheit jetzt 
dennoch wieder auf demſelben Punkte, auf welchem 
wir uns vor einem halben Jahre befanden. Hr. Kunze, 
welcher gegenwärtig ſchon drei Aemter (darunter das 
ſehr wichtige Amt als Vorſteher der Reprifentanten 
der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde) bekleidet, hat 
nämlich die Erklärung abgegeben, daß er nichts weni: 
ger als abgeneigt ſei, den ihm zugedachten Rathsher⸗ 
ren⸗Poſten anzunehmen; er müſſe dann jedoch von den⸗ 
jenigen Aemtern, denen er bisher vorgeſtanden, obwohl 
er dieſelben mit großer Liebe und Hingebung verwalte, 
entbunden werden. Durch dieſe Vorſtellung ſind die 
Stadtverordneten nun zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß Herr Kunze ſich gegenwärtig auf einem Platze be⸗ 
findet, auf dem er nicht leicht durch einen Andern wie⸗ 
der erſetzt werden könnte; darum haben die Stadtver⸗ 
ordneten, hören Sie! ihre Wahl von ſelbſt — zurüd: 
genommen. Hätten die Herren Vertreter nicht aber 
vorher bedenken ſollen, daß es ſo kommen müſſe? — 
Was zum Andern Herrn Landolt betrifft (einen Mann, 
der ſich durch ſeine praktiſchen Kenntniſſe und Erfah⸗ 
rungen um das Wohl unſerer Stadt bereits in hohem 
Grade verdient gemacht), ſo hat derſelbe die auf ihn 
gefallene Wahl als Baurathsherr aus dem Grunde ab⸗ 
gelehnt, weil er ſich dazu nicht qualifizirt glaubt. — 
Die Witterungsangaben, wie ſie Profeſſor Stieffel 
(. Beilage zu Nr. 209 d. Bl.) für den Monat Sep⸗ 
tember d. J. muthmaßlich feſtgeſtellt hat, ſcheinen auf 
unſere Gebirgsgegend durchaus nicht berechnet zu ſein, 
da uns der gegenwärtige Monat noch keinen durchweg 
freundlichen und warmen Tag gebracht hat. In den 
Nächten vom Montag zum Dinstag und vom Dinstag 
zur Mittwoch hat ſogar bereits der erſte Schneefall 
in unſerem Hochgebirge ftattgefunden, fo daß der ganze 
Gebirgskamm vom Reifträger bis zur ſchwarzen Koppe 
und von der Koppenkapelle bis zur Hampelbaude herab 
mit einer ziemlich ſtarken Schneelage bedeckt iſt. Viele 
ſchließen daraus, wenn der erſte Schnee vor Michaeli 
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Breslau, im Auguſt. In der Voraus ſetzung, daß 
die meines Bedünkens nicht unintereſſanten Notizen, 
welche ich auf einem neulichen Ausfluge nach Wien 
und Steiermark zu ſammeln ſo glücklich war, auch für 
einen großen Theil Ihrer Leſer noch wiſſenswerth er⸗ 
ſcheinen dürften, wage ich mich, Ihrer freundlichen 
Einladung Folge leiſtend, an deren Mittheilung, zugleich 
verbürgend, daß ich nur Selbſtgeſchautes und Geprüf⸗ 
tes in den Kreis dieſer gewerblichen Betrachtungen hin⸗ 
einziehen werde. Wenn ich mich von vornherein und 
ohne Scheu als Verfaſſer dieſer technologiſchen Reiſe⸗ 
briefe bekenne, war es traun! nicht Ruhmſucht oder 

itelktit, fo mich drängte, meinen Namen dieſen Zei⸗ 
len voranzuſetzen, von denen ich allerdings wünſche, 
daß fie um ihres guten Zweckes willen von meinen Lands⸗ 
leuten nicht ganz unbeachtet bleiben, und nicht in der 
nächſten Stunde ſchon vom Wellenſchlag der Zeit in 
den theilweis unſaubern Letheſtrom der Journaliſtik fort⸗ 
geriſſen werden mögen, ſondern die feſte Ueberzeugung, 

daß, wenn auch heut zu Tage in gewerblichen Dingen 
eine geſunde und ſachverſtändige Kritik eben ſo wie auf 
irgend einem andern Gebiete menſchlicher Wiſſenſchaft 
noth thut, dieſe auch den Muth haben müſſe, mit off⸗ 
nem Viſir das Schlechte anzufeinden und dem Char⸗ 
latanismus in das Wort zu fallen, ſo wie andrerſeits 
der öffentlichen Verantwortung für die Lobſprüche ſich 
zu unterwerfen, die ſie dem wahren Verdienſte zu zol⸗ 
len, keinen Anſtand nehmen darf. Mag es immerhin 
auf dem politiſchen Kampfplatze unzuläſſig erſcheinen, 
Pacteifragen durch das Gewicht einer Perſönlichkeit 
unterſtützen zu wollen, ſo dürſte dennoch bei Beſpre⸗ 
chung materieller Intereſſen, zumal im Bereich der Tech⸗ 
nologie, umſomehr mein Prinzip eine Geltung verlan⸗ 
gen, indem dadurch doch eine gewiſſe Ehrlichkeit zur 
Geundbedingung des Richterſpruches wird, und Leicht⸗ 
ſinn des Urtheils wie Scheelſucht des Brotneids oder 
Willfährigkeit des verkäuflichen Eigennutzes bei anonp⸗ 
men Beſprechungen von vornherein böſes Spiel be⸗ 
kommen und der geziemenden Verdächtigung nicht mehr 
ausweichen können. Wer, gleich mir, den Deckmantel 
des Geheimniſſes berſchmäht, darf dann auch nicht be⸗ 
ſorgen, der Anklage preisgegeben zu werden, als habe 
r im Solde kleinlicher Privatintereſſen oder als Schild 
knappe eigennütziger Machinationen zur Feder gegriffen, 
weil doch Niemand und ein geſinnungstüchtiger deut⸗ 
ſcher Mann gewiß ſchon gar nicht, gern ſeine Ehre 
um ſo geringfügigen Preis zu Markte tragen wird. 

Indem ich die erfreuliche und wahrhaft anſtaunens⸗ 
würdige Entwickelung der öſterreichiſchen Industrie zu 
beobachten mir zur Pflicht machte, lag die Aufforderung 
nahe, auch den Urſachen dieſes gigantiſchen Fortſchrit⸗ 
tes nachzuforſchen, und ich glaube, dieſe in zwei Haupt⸗ 
grundſaͤtzen ermittelt zu haben, die von oben herab dem 
Gewerbfleiße im Kaiferftante eine faſt unerſchütterliche 
Baſis unterbreiten, welche jedoch den meiſten induſtriel⸗ 
len Beſtrebungen im Zollvereinsgebiet leider noch zu 
mangeln ſcheint. 5 
„Bocerſt verdient die höchſte Beachtung das in der 
Öfterreichifchen Geſetzgebung und Verwaltung mit Be⸗ 
ſtimmtheit ausgeſprochene Prinzip, jede gewerbliche Ver⸗ 
vollkommnung, mag ihr Urſprung ſein, welcher er im⸗ 
mer wolle, jeden induſtriellen Fortſchritt, entſtamme er 
dem Auslande oder einem eingebornen Genie, mit vä⸗ 
terlichem Wohlwollen aufzunehmen, zu ſchirmen und 
zu hegen, ein Prinzip, welchem auch das heute ſo ge⸗ 
waltige induftriereihe Großbritannien feine dermalige 

röße zu verdanken hat, wie ſchon William Carpmail 
us zeigte in feinen „Introductory observations on 
Ihe law of Patents,“ und Kleinſchrod in dem trefflis 
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chen Werke „Ueber Englands gewerbliche Geſetzgebung“ 


überzeugend nachwies. Es iſt da kein Schwanken und 
Zögern bemerkbar in Bezug auf irgend einen Gewerbs⸗ 


zweig, ſondern mit lobenswerther Konſequenz kommt 
ſeinem Gedeihen der Schutzzoll zu Hülfe, deſſen Er 
mäßigung nur mit der Erſtarkung der einheimiſchen 
Induſtrie Hand in Hand geht, nicht aber wie ein Da⸗ 
moklesſchwert unabläſſig über den Häuptern des ideen⸗ 


reichen und unternehmenden Technikers oder wageluſti⸗ 


gen Kapitaliſten ſchwebt. 

El Der zweite Grund der großartigen Entfaltung in⸗ 
duſtrieler Thätigkeit, welche wir in Oeſterreich bewun⸗ 
dern, dürfte jedoch zumeiſt in der Aufmunterung 


zu ſuchen fein, die dem Erfindungs⸗ und Spekulations⸗ 


geiſte durch ein vernunftgemäßes Privilegiums⸗ oder 
Patentgeſetz dort zu Theil wird. Jedermann, ſei er 
öſterreichiſcher Staatsbürger oder Ausländer, kann ſich 
vermittelſt Erlegung einer geringen Taxe das Allein: 
recht zur Ausbeutung jeder neuen Idee, Erfindung 
oder Verbeſſerung für die geſammte Monarchie auf einen 
beſchränkten Zeitraum verſchaffen, eine Steuer, die für 
das erſte, gleichſam Probejahr, ſo unbedeutend iſt, daß 
ſie kaum der Rede werth, die aber logiſch und gerecht 
für jedes ſpätere Patentjahr, das willkührlich nachbe⸗ 
gehrt und erworben werden kann, im Betrag zunimmt, 
weil ſie dann einem geſunden Prinzip zufolge und in 
Gemäßheit ihrer Anwendung und Einträglichkeit (denn 
ſonſt wäre ja die Verlängerung nicht nachgeſucht wor⸗ 
den) als eine wirkliche Einkom menſteuer betrachtet 
werden muß. 5 

Die Schwierigkeit, in Preußen ein Patent zu er⸗ 
langen, hat dieſem Dokumente in den Augen der übel⸗ 
unterrichteten und leichtgläubigen Menge eine Wichtig⸗ 
keit und Bedeutung beigelegt, die es gar nicht verdient 
und auch nicht im Mindeſten beanſprucht. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung deabſichtigt keinesweges, indem ſie eine 
Erfindung in Betreff ihrer Neuheit einer Prüfung 
unterwirft, damit zugleich dem gewerblichen Publikum 
gegenüber eine Bürgſchaft für deren Ausführbarkeit, 
Rentabilität oder Gemeinnützigkeit zu Übernehmen, und 
doch iſt das der Sinn, welchen man von Seiten der 
bevorzugten Erfinder, die ein ſolches Schutzmittel er⸗ 
obert haben, einem königl. Patent in der öffentlichen 
Meinung unkerzuſchieben trachtet; und ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde, abgeſehen von dem entſchiedenen Nach⸗ 
theile, welcher aus jeder Bevormundung, gleich wie aus 
der geringſten Beſchränkung des Erfindungsgeiſtes her⸗ 
vorgeht, muß jeder unparteiiſch denkende Induſtriefreund 
und Patriot ſich gegen die Beibehaltung der in Preu⸗ 
ßen dermal noch üblichen Patentgeſetzgebung freimü⸗ 
thig ausſprechen. Meines Erachtens ſollte der Staat 


nichts fo forgfältig vermeiden, als das häufige Einmen⸗ 


gen in alle einzelnen Privatintereſſen, und es wird, 
um's endlich kurz zu ſagen, eine umſichtige Obrigkeit 
jene gefährliche Klippe, welche wir als die leidige Bü⸗ 
reaukratenſucht des Vielregierens zu bezeichnen nicht 
umhin können, nach Kräften zu umſteuern trachten, 
eine unmaßgebliche Meinung, die mit der Anſicht eines 
der höchſtgeſtellten deutſchen Staatsmänner wörtlich 
übereinftimmt. (ſiehe den mit öſterreichiſcher Cenſur im 
Jahr 1835 erſchienenen „Verſuch, die Staatswiſſen⸗ 
ſchaft auf eine unwandelbare Grundlage feſtzuſtellen“). 

England, Frankreich, Nordamerika und Oeſterreich, 
mit einem Worte, alle jene Staaten, welche im Ge: 
werbefleiß eine ſchon weit höhere Stufe erreicht haben, 
als wir, gehen von dem Grundſatze aus, daß bei Er⸗ 
theilung eines Patents jede Vorunterſuchung 
zwecklos und daher unzuläſſig ſei, und räumen nur 
dem Privatintereſſe und der Erfahrung das Recht, ein 
günſtiges oder mißbilligendes Urtheil irgend einer Art 
über dieſe oder jene Erfindung zu fällen, ein. 

Soll denn der ironiſche Ausſpruch des berühmteſten 
Philoſophen unſers Jahrhunderts: „Die Weltgeſchichte 
lehre uns blos, daß nichts aus ihr zu lernen ſei!“ 


1 


auch bei der Geſchichte der Induſtrie, Erfindungen und 
techniſchen Fortſchritte feine Anwendung finden müffen? 
Faſt ſcheint es fo. 

Es mangelt der Raum, mich hier über alle Gebre⸗ 
chen, welche unfrer Geſetzgebung zum großen Nachtheil 
des einheimiſchen Gewerbfleißes ankleben, noch weiter 
auszulaſſen und behalte ich mit eine ausführlichere Be⸗ 
leuchtung dieſes, auch vom nationalökonomiſchen Stand⸗ 
punkte aus hochwichtigen Gegenſtandes für eine andere 
Gelegenheit vor, um im zweiten Briefe unmittelbar auf 
mein eigentliches Thema überzugehen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. ; 
r TE ᷣͤ v  EEFRTTRTEREEER 
Verzeichnis.. i 
der Vorleſungen, welche bei der köninl. landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt in Proskau im Winterhalbjahr 1847—48 
1 va tel 5 werden ſollen. 

n der königl. landwirtt ſchaftlichen Lehranſtalt zu Pros; 
kau, ſollen für das Winter⸗Semeſter 1847—48 een 
Vorleſun gen gehalten werden: 

1) Landwirthſchaftliche Betriebslehre. — Einleitung in das 
Studium der Landwerthſchaft. Direktor Heinrich. 


2) Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau (J. Theil der pflan⸗ 
zenproduktionslehre), enthaltend die Lehre vom Kuma, 
vom Boden (Agrenomie), vom Dünger, von den Urbar⸗ 
machungen, von der Berrbeitung des Ackers, Beſtellung 
der Saat und der Erndte (Agrikuttur im engern Sinne). 
Adminiſtrator Settegaſt. \ 

3) Tpierproduktions⸗Lehre. — Allgemeiner Theil. — Die 
Rindviehzucht. Derſelbe. 5 

4) Anleitung zur Wirthſchaftsführung, er äutert durch Bes 
ſprechung der taglichen Vorgänge in dem Wirthſchafts⸗ 
betriebe Proskau und der dazu gehörigen Vorwerke. 
Derſelbe. 

5) Mineralogie. Pr. Heinzel. 

6) Geogneſie. Der ſelbe. 5 

7) 5 78. Phyſiologie und Geographie der Pflanzen. 

erſelbe. 

8) Allgemeine Zoologie. Derſelbe. 

9) Erperimental: und Agrikultur⸗ Chemie. 1. Abtheilung. 

10 Ghee Kenetogt N 
emiſche Technologie, mit beſonderer Rüdit 
londwirrhſchaft ichen Ge Deifilbe, an e 
11) Erperimental:P: yfif. 1. Theil. Der ſelbe. ae 

12) Planimetrie, Trigonometrie und Stereometrie. Rendan 
Schneider. 

13) Plan- und Maſchinen⸗Zeichnen. Derſelbe. 

14) Forftwiffenfhaft, und zwar: Waldbau, Forſteinrichtung 


und Betriebsplan. Oberforſtmeiſter Maron. 
15) Thierheukunde. Kreis⸗Thierarzt Kniebuſch. 

Die Eröffnung der Lehranſtalt it höhern Orts auf den 
15. Oktober d. J. feſtgeſetzt; die Vorleſungen beginnen den 
18. Oktober d. J. 

Proskau, den 7. September 1847. 5 
Der Fönigl. geh. Regierungs Rath und Direktor der koͤnigl. 

landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, Hein rich. 
— —-— . — — — 
Erwiderung. 

Die Bresl. Ztg. (Nr. 209) enthalt einen Auffat 
des königl. Fabriken⸗Kommiſſarius Herrn Hoffmann 
in Breslau, worin derſelbe behauptet, daß man in 
meiner Runkelrübenzucker-Fabrik mit 90 Pfd. Span⸗ 
nung gearbeitet habe, ſo wie, daß die Sicherheitsventile 
auf den Dampfkeſſeln durch Spreigen gegen die Decke 
des Keſſelhauſes befeſtigt geweſen wären. Auf di. ſe 
Anſchuldigung kann ich nun mit gutem Gewiſſen ganz 
kurz erwidern, daß dieſe Behauptung gegen alle Be⸗ 
griffe von Wahrheit iſt, und ich nicht begreifen kann, 
wie ein Mann wie Herr Hoffmann ſo etwas öffentlich 
behaupten kann. Wenn Herr Hoffmann aber eine 
ſchöne, ſaubere und haltbare Arbeit ſehen will, ſo kann 
ich ihm nur rathen, jetzt hier feine früheren Apparate 
anzuſehen, welche bereits vom Herrn Direktor Luft 
zum Theil umgeändert und reel hergeſtellt ſind. 

Wiegſchütz, 9. Sept. 1847. 

Baron von Grut ſchreiber. 


Dreslau, 9. Septbr. Am 12ten d. wird ſtatt 
Herrn Prediger Hofferichter Herr Prediger Vogtherr 
Vormittags hier Gottesdienſt halten. V. 


S Theater⸗Repertpire. 
onnabend, neu einftudirt: „Der Schnee.“ 
Komiſche Oper in 4 Akten. Muſik von 
Tuber. — erſonen: Der Herzog, Herr 
rawit. Prinzeſſin Lydia, ſeine Tochter, 
e. Garrigues. Der Herzog von Neus 
urg, Herr Rieger. Graf von Wellau, 
Bar Schloß. Gräfin Rittberg, Mod. 
Heinze. Fräulein Bertha von Mildheim, 
Mad. Küchenmeiſter. Marquis von 
Wall orn, Herr Campe. William, Gärt⸗ 
der, Herr Marrder. Ein Kammerling, 


2 err Kahn. 
onntag: „Das Intermezzo’, oder: 
Der Landjunker zum erſten Male 
in der Reſidenz.“ Original ⸗ Luſtſpiel 
d Akten von Auguft von Kogebue, 
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Entben dun 8: Anzeige. 
—— jeder 9 Meldung.) 

eute 10 / Ui Mittags erfolgte Ent⸗ 
meiner lieben Wear Sophie, geb. 

I von einem gefunden Mad: 

1 beebre ich mich Freunden ih Bekannten 
anzuzeigen. 
8. Sept. 1847. 

v. Nulock⸗Miele di. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag gegen 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Bertha, geb Hofmann⸗Scholtz, von eis 
nem muntern und geſunden Söhnchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Liebichau bei Bunzlau, den 8. Septbr. 1817. 
Rudolph Quoos. 


—— 


Todes Anzeige 
Geſtern Nachmittag 4Y, Uhr entfchlief nach 
langen Leiden unſere jüngſte Tochter Clara 
am Zehrfieber in einem Alter von 1 Jahr 
5 Wochen. Dieſes zeigen wir betrübt, um ftille 
Theilnahme N Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Breslau, den 10. September 1847. 
Carl Mänchen und Frau. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute Abend 9 Uhr ſtarb zu Malapane 
unſere theure Gattin, Mutter und Fante, die 
Frau Kaufmann Pfabe, geb. Stief. Allen 
Verwandten und Freunden wird dieſe Anzei⸗ 
ge, ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Kreuzburg, den 7. September 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den heut in ihrem 7Iſten Lebensjahre er: 
folgten Tod meiner guten Mutter Johanne 
Maria verwittweten Bäniſch, geborenen 
Bartilla, zeige ich entfernten Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 8. Septbr. 1817, 

Caroline verehelichte O. -L ⸗G.⸗Ref. 
Meyer, geb. Baniſch. 
Todes = Anzeige 

Das am Sten d. M. Nachmittags 3 Uhr 
erfolgte Ableben meines geliebten Vaters, des 
Gutsbeſier Valentin Hoffmann, im 
Söſten Lebensjahre, zeige ich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
tiefbetrübt hiermit ergebenſt an. 

Ohlau, den 9. September 1847. 

Aug uſt Hoffmann, Regierungs- und 
Landſchafts⸗Condukteur. 
Zugleich im Namen der übrigen Verwandten. 
Todes: Anzeige. 

Heute früh 7% Uhr verſchied unſere liebe 
Tochter Amalie. 

Brieg, am 10. Septbr. 1847. 

e Budbeuder Falch und Frau 

Der ungenannte Verfaſſer des War⸗ 
nungsſchreibens wird um Angabe näherer 
Data's gebeten. 


Großes Feuerwerk, 


Runſt⸗Produktion nerſt Konzert, findet Sonn⸗ 
tag den 12. Septbr. in drei Abtheilungen im 
Eichenwalde zu Pöpelwig ſtatt. Erſte Abthei⸗ 
lung von 4 Uhr ab Konzert, um halb 6 tr 
Produktionen auf dem Drath: und Vo tigir⸗ 
feile, um halb 7 uhr Beginn des Feuerwerks, 
zum Schluß: großes Bombardement der Veſte 
Saida durch die Griechen. Ende punkt halb 
8 uhr. Schwieaerling. 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, den 12. Septbr., 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Concert 
nebſt Erleuchtung des- Gartens. 
Anfang des Concerts 3 uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Dam en 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Im Schweizerhauſe 
findet das Abendbrot nebſt Tanz heute den 
11. Septbr. ganz beſtimmt ſtatt. 


Zur Einweihung der neuen Bierballe, 
Katharinenſtraße Nr. 7, ladet auf Sonntag, 
den 12. September, ergebenſt ein. 11 

E. Seidel. 


m 


der 5 dische Len keigen 
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Im Verlags- B ur eau zu Stu ttg art iſt ſoeben erſchienen und in allen guten Buch⸗ 


e vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in 


'ppeln bei E. G. U cermanp in Pleß bei B. Sowade: 


K „Grundlinien 
der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung. 
N f N Enthaltend in ſechs Hauptſtücken Ian 
eine kurze und allgemein faßliche Darſtellung 
von der Geologie, Hydrographie, Klimalehre, 
magnetismus und der Geographie der Pflanzen und Thiere. 
Zue Belehrung für die reifere Jugend, den Bürgers⸗ und Landmann 
3 „ zuſammengeſtellt . 
von Dr. Heinrich Berghaus, 
Profeſſor in Berlin und Direktor der geograptiſchen Kunſtſchule in Potsdam. 
f 28. Bogen in 8. eleg. broch. Preis 1 Rthl. 18 Sgr. b 
Es iſt dies das erſte und einzige Werk ſeiner Art, das feinen. fo böchſt intereſſanten und 
wiſſeuswürdigen Gegenſtand eben ſo klar ecſchöpfend als meiſterlich darſtellt: wir erlauben 


uns daher, alle Freunde der Natur und ihres wunderbaren Baues beſonders darauf auf⸗ 
mertfam zu machen. \ 


Aullgemeine Geographie. 
Mit beſonderer Rückſicht auf Deutſchland 


für die Jugend und Leſer aus allen Ständen bearbeitet 


von Heinrich Rebau. 8 
29 Bogen in 8. eleg, broch. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 


Jiaoh. Bernd: Baſedow's 
Elementarwer 


. 
Ein encyklopädiſches Methoden- und Bildungsbuch 
für alle Kindererziehung und den Jugendunterricht in allen Ständen. 
Für jeden denkenden Familienvater, jede Mutter, alle Real⸗ und Volks ſchullehrer, 
N ſogenannte Hofmeiſter und Gouvernanten 
nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaſten und Volkskultur 
z neu bearbeitet und herausgegeben von 
einem Vereine von Erziehern und Fachgelehrten. 

Das Buch, eine der bedeutendſten und erfolgreichſten Erſcheinungen in der geſammten 
pädagogiſchen Qteratur, deſſen Ruf ſich einſt durch Urberfegungen aller Art über fait gan; 
Europa ausbreitete, und das bier in einer vierten zeitgemäß umgearbeiteten Auflage wie: 
der neu ins Leben tritt, — dies Buch umfaßt die geſammte Jugenderzietzung von der Ge: 
burt des Kindes an bis zu feinem reiferen ſelbſtſtändigeren Alter, und iſt im wahren Sinne 
des Worts ein Univerfal⸗ Bildungsbuch, das in keiner geſitteten Familie fehlen ſollte. 

Des Wanze erſcheint um der Bequemlichkeit des Ankaufs willen in 8 bis 10 monatlichen 
Lieferungen von je 6 bis 8 Bogen gr. 8., und wird jedenfalls noch im Laufe dieſes Jahrs 
1847 vollendet. Die erſten fünf Lieferungen find bereits erſchienen und nebſt ausfuhrli- 
chen Proſpekten über Werth, Zweck und Bedeutung des Werks in allen guten Buchhand⸗ 
lungen zu haben. f 1 . N 
Der Ladenpreis einer jeden Lieferung iſt nur 12 Sar. Druck und Papier ſind gut. 
Lehrern und ſonſtigen Jugendfreunden, welche (um der guten Sache willen) zur Ver⸗ 
breitung des Werks in den Familien beitragen und 10 Exemplare auf einmal feſt beſtellen, 
darf jede Buchhandlung das 11. Exemplar gratis abgeben. { 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in Pleßß 
durch B. Sowade f 


T euticher Hausſchatz für Jedermann, 


allverſtändliches erkſärendes Sprachbuch 


Nährſtaud und das Geſchäfteleben, zur Vermeidung des Fehlerhaften . 


und zur Verdeutſchung der Fremd⸗ und Kunſtwörter im Sprechen 
ü 5 und Schreiben. 


Von 
Theodor Heinſius. 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Dauerhaft gebunden 1 Rthlr. 
Der Zweck dieſes gemeinnützigen Sprach puches iſt die Beförderung der Richtig 
reit und Reinheit im ſchriftlichen Ausdruck für Jedermann, und zumäch 
für die Betreibung der Gewerbe und Gefchäftsthätigfeit im bürgerlichen 
Leben. Es iſt daher allen denen zu empfehlen, die ſich ſchnell und ſicher, ſowohl über die 
Bedeutung und Schreibung der einheimiſchen, als auch der vielen fremden Wörter unterrich⸗ 


ten, ſowie deren Geſchlecht und Eigenthümlichkeuen hinſichtlich der zweifelhaften Anwendung 


des „Mir“ und „Mich“ kennen lernen wollen. i f : 
Das leichtverſtändlich abgefaßte Buch wird viel zur Schlichtung von Sprachſtreitigkeiten 
beitragen, und in Schreibe, Geſchäfts⸗ und Schulſtuben, im gewöhnlichen Geſchäftsverkehr, 
bei Anfertigung von Bekanntmachungen, Jaſchriften, Rechnungen, Briefen u. ſ. w. von gro⸗ 
ßem Nutzen fein und häufiger Ungewißheit abhelfen. 
Zur beſſern Ueberſicht find die Wörter alphabetiſch geordnet, wodurch die Benugung 
des Buches weſentlich erleichtert wird. Ein ſehr willkommene Zugabe bildet die beigefügte: 
Sammlung der gewöhnlichen im Geſchäfts⸗ und gemei⸗ 
nen Leben vorkommenden Fremd⸗ und Kunſtwörter durch 


deutſche erſetzt und erklärt, f 
welche die Stelle eines Fremdwörterbuchs auf genügende Weiſe vertritt. 
Gutes Papier, ſcharfer deutlicher Druck und der ſehr billige Preis werden auch dieſer 
zten verbeſſerten Auflage viele Freunde erwerben. 


Nieblaiſche Buchhandlung in Berlin. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bresſau, ſowie durch C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß find aus dem Verlage von G. Baſſe in 


Quedlinburg zu haben: 4 
St. M. Henning: 


3 Geheim gehaltene Fiſchkuͤnſte. 


Oder Anmeifung, auf alle Arten Fiſche den Köder, die Witterung oder Lockſpeſſe zu 


machen, um fie in Reuſen und Säcken, mit der Angel und dem Zeuggarne und mit 


bloßen Händen zu fangen; eben fo auch die Witterung auf Krebfe, fie in Reufen 


dem Erb: Harry 


' Oak chin edel: 

und Säcken, mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fangen, nebſt manchem Wiſ⸗ 

ſenswürdigen für Fiſchliebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die Beſaamung der Teiche 

mit Fiſchen und Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte betreffend. 
Dritte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Angelfiſchere 
nach allen ihren verſchiedenen Betriebsweiſen dargeſtellt. Nebſt genauen Belehrun⸗ 
gen über die Selbſtverfertigung der Angelgeräthe, über den Köder und über das, 
was in Bezug auf den Fang der einzelnen dei uns vorkommenden Fiſche insbeſon⸗ 
dere zu beobachten iſt. Von H. A. D. Werner | Mit 2 Tafeln Abbildungen. 

8. Geh. Preis 10 Sgr. 

M. Wöl fer: 

— Der auf vieljährigs Erfahrung gegründete 
Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter 


in allen feinen proktiſchen Verrichtungen. Enthaltend: Eine gründliche Anweſſung, alle Arten 
von Pumpbrunnen anzulegen, und das Waſſer aus denſelben durch einfachen Mechanismus 
über MO Fuß hoch in allen Richtungen za treiben; zur Anlage der gebohrten Brunnen auf 
die einfachſie und zweckmäßigſte Urt; zu Maſchigen, um damit ektrunkene Schachte, Braun⸗ 
kohlen und Totflöner vollig zu entwaſſern; zu einer Maſchlne, weiche das Waſſer aus einer 
Quelle über Ebenen und Berge von ſeibſt treibt; ſowie auch zu Bewaſſerungs⸗Maſchinen; 
ferner zum Planzeichnen, Aufnehmen und Nivelliren behufs der Rohrenteitungen mit einer 

. ; nen erfundenen und wohlfeilen Wafferwage. 7 

Mit 24 Zeichnungen und 2 Plänen. gr. F. Preis 25 Sgr. 

Ein hochſt gemeinnügices und popaläres Pand und Taſchenduch zum Selbſtunterricht 
für angehende Kualt: und Brunnenmeilier, Mavrers und Zimmermeiſter, Braunkohlen⸗ und 
Torfgräberei⸗Aufſeher, Bierbrauer uud Branneweinbrenner ꝛc 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen ‚zu haben: g 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der preußiſchen Rechtsbücher 
a dorch Geſetzgebeng und Weöſſenſchaft. 

Unter Benutzung der Juſt zminiſterial⸗Akten und den Geſetz⸗Reviſtons⸗Arbeiten. 

Dritte umgenrbeitete bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Ausgabe. 
8 x Herausgegeben von zei 
H. Gräff, L. v. Rönne, 
Jiuſtiz Rathe. Kämmergerichts⸗Rathe. 
Erſte Lieferung. Kriminal⸗Ordnung und Kriminalrecht. 

Lexikon⸗Format. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Dieſe auf das Genaueſte rrpidirte und — unter Berückſichtigung der im Laufe von 10 
Jahren bei dem Gebrauche des Werkes gemachten, Erfahrungen und mitgetheilten Beurthet⸗ 
jungen — mit Sorgfamkeit verbeſſerte und umgeſtaltete dritte Ausgabe erſcheint in 10 


Bänden und wird in 20 monatlichen Lief rungen a. 11% Rihle. ausgegeben. Nach Vollen⸗ 
dung des Gonzen trütt der Ladenpreis von 38 Rtlr. ein. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahnn. 


In Folge einer zwiſchen der u. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗, der Wilhelms bahn⸗ 
und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft getroffenen Vereinbarung werden zur Erleich⸗ 
terung des Verkehrs zwiſchen Wien und Breslau und Breslau und Wien unſere drei ver⸗ 
ſchiedenen Tarife aufgehoben, und fortan: ; . 

I) alle Waaren, obne Ausnahme, nur nach einer einzigen Klaſſe tarifirt, und 

D jeder Zentner Wü ner Gewicht zu Einem Gulden dreißig Kreuzer Conv.⸗ Münze, 
Er oder Einem Thaler 1 Sgr. preuß. Cour berechnet. i 
In dieſem Frachtſatz find, außer den etwanigen landesherrlichen Conſumtions⸗ oder Tranſito⸗ 
zollen, alle Koſten und Speſen enthalten, welche durch die zollamtliche Abfertigung an Ars 
deitstöhnen, Begleitſcheinen, Bleie u. ſ. w. erwachſen. 

Zu dieſem Frachtſatze von 1 Fl. 30 Kc. werden auch Verladungen nach und von Brünn, 
von und nach Breslau tarifirt ond alle an unſere hieſige Güter⸗Erpedition mittelſt d. 
Nordbahn gelangenden Güter ohne Speditionskoſten weiter befördert. » 
Breslau, den 21. Auguſt 1847. Das Direktorium. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eisenbahn. 


H. Simon, 
Stadtgerichts⸗Rathe. 
Bogen 1 — 20. 


der zehnten Einzahlung auf die ſächſiſch⸗ 
ſcchleſiſchen Pe find bis mit Ablauf des 
si e (31. Juli) Pa die nachbenannten Num⸗ 
mern der bei der neunten Einzahlung ausgegeb s 
terims- Aktien: ec eee 5 
Nr. 4657. 8928 bis m't 8933. 13601 bis mit 13610. 
13788. 13789. 15009 bis mit 15003. 15363 bis mit 
15:67. 16408. 19042. bis mit 16045. 22315. 
23436 bis mit 23443. 24362 bis mit 21386. 
8}: 26650, 26650. 29869. 30833 33294 bis mit 
Ar 33341. 37625 bis mit 37627. 39741 bis mit 39743 


die Einzahlungen nicht geleiſtet worden, und in Gemäßheit $ 18 der GefellfhartsStatnten 
werden deren Inhaber, welche die Zahlung nicht bereits nachträglich geleiſtet haben, hiermit 
aufgefordert, die letztere unter Zuſchlagung der nach § 17 erwähnten Statuten verwirkten 
Conventionalſtrafe von 10 pet. (1 Rilr. für die Aktie) längſtens bis zum 
x 30: September laufenden Jahres 
bei dem unterzeichneten Direktorium zu leiſten. 5 

Die Unterlaſſung der Einzahlung innerhalb dieſer Friſt macht den Aktieninhaber aller 
ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 6. Auguſt 1817. N 

Das Direktorium 


der ſächſiſch⸗ en Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


anz Netecke. v. Burgsdorff. 


Georginen Feſt zu Skalitz in Böhmen. 
Das diesjährige Feſt des Beorginen⸗Vereins findet Montag den 20 Septbr. im 
Gaſthofe zum weißen Löwen in Skalitz bei Herrn Joſeph Steidler ftatt, wozu ergebenſt 
einladet? Skalitz, den 1. Septbr. 1847. 8 Der Vorſtand. 


— — 


Anzeige für die Herren Landwirthe. 
Bei der herannahenden Herbſtſaat erlaube ich mir die Herren Weizen Produzenten auf 
das von mir feit längeren Jahren debt rte: x 


allgemein als zuverläßig ſich bewährte Mittel gegen 


den Brand im Weizen 
wiederholentlich aufmerkſam zu machen und offerire ich dieſes Präſexvativ⸗Pulver im Paketen 
auf 16 Scheffel preuß. Maß berechnet, die Portion mit 20 Sgr. pe 
Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht. Der ſich von Jahr zu Jahr ſte 
gernde Abfatz dieſes Präpara's zeugt genugfam für die zuvertäſſige Brauchbarkeit beffelben, 
und erfuche ich diejenigen Herren Kandıirthe, welche ſich zeitber defwoen bei der 97 
noch nicht bedienten, einen geneigten Verſuch hiermit . indem bei genauer vor“ 
ſchriftsmäßiger Behandlung das gewünſchte Reſultat zuverläffig erzielt wird. f 


Breslau, im September 1847. 
Herrmann Hammer, 
Albrechtsſtraße Nr. 2r, gegenüber der Poſt. 


* 


— — 


* 


8 von Musikalien älterer und neuerer Zeit, welches durch wöchentlich 


2261 


Zweite Beilage zu e 212 der Breslauer Zeitun ,. 


Sonnabend den 11. September 1847. 


— 


— —— 


Bei Voigt und Fernau in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 5 


thig „ 


in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei 
J. FJ. 5 


Ziegler: * Er 
—— 
Streit der Kritik 

mit den modernen Gegenſätzen. 
Mit Beiträgen 6 
von Bruno Bauer, Edgar Bauer, Eruſt Jungnitz, Szeliga 
eee 8 und Anderen. N 
1 Bd. 4. (64 Bogen.) 1½ Reh. 


ichte der franzöſiſchen Revolution 
i zur Süftunz A ee 


Von Brund Bauer, Edgar Bauer und Ernſt Jungnitz. 
5 Zweite Auflage. 3 Bde. 8. 3 Rthl. f 
In dieſem Geſchichtswerke find die Quellen, die ſowohl die franzöſiſchen als die deut⸗ 
ſchen Geſchichtsſchreiber, Thiers ſowohl wie Dahlman, unbenutzt liegen ließen, zu einer ge⸗ 
ſchmackvollen Darftellung benutzt und verarbeitet worden. Das Getreibe, die Stellung und 
Verwickelung der politiſchen Parteien find. hier zum erſtenmale mit kritiſchem Blick enthüllt. 
Die Geſchichte der Religion und Kirche während der franzöſiſchen Revolution, die bisher 
noch nie dargeſtellt worden, hat in dieſem Werke ihre erſte und gründliche Darſtellung er? 
halten. Kurz, dieſes gründliche und ſeinem ganzen Inhalte nach neue Werk wird ein blei⸗ 
bendes Zeugniß deutſchen Fleißes und deutſchen Geſchmacks bilden und ſich die Anerkennung 
der Kenner ſichern. 
Seit 1. Juli 1847 an erſcheint in Karlsruhe in Commiſſion des Kunſtverlags, zu be⸗ 
ziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln durch Graſt, Barth u. 


eutſches Reichsblatt 


von J. G. A. Wirth. 

Der Zweck dieſer Zeitſchrift iſt vornehmlich die Entwickelung und die nähere Ausführung 
der Ideen, welche in der Einleitung zur Geſchichte der deutſchen Staaten von demſelben 
Verfaſſer niedergelegt ſind. Wir beziehen uns deßhalb auf das erſte Heft dieſes Werkes, 
das in einigen Tagen vom bieſigen Kunſtverlag verſendet wird und bei allen Buchhandlun⸗ 
gen einzuſehen iſt. Vorläufig eiſcheint das „deutſche Reichsblatt“ wöchentlich ein Mal, einen 
Bogen ſtark, ſpäter täglich. Preis während der wöchentlichen Ausgabe halbjährlich 1 Fl. 
8 Kr., mit dem Poſtaufſchlag in ganz Baden halbjährlich 2 Fl. 48 Kr. Man beſtellt bei 
allen Poſtamtern und Poſtanſtalten, oder auch bei den Bucht angungen. Die letztern laſſen 
ihre Beſtellungen durch Vermittlung des Kunſtverlags in Karlsruhe an die Erpedition ge⸗ 
langen und liefern das Reichsblatt, ſo lange es wöchentlich erſcheint, mit Einſchluß des Por⸗ 
to's halbjahrlich zu 3 Fl. In Karlsruhe ſelbſt beſtellt man bei der Buchdruckerei von 
Malſch und Bogel. Probeblätter werden demnächſt an alle Poſtämter und Buchhandlun⸗ 


gen verſendet. 5 8 
Karlsruhe, am 2. Juni 1847. J. G. A. Wirth. 


CCC 


Aller vollständigstes Musikalien-Leih-Institut 
für Breslau und die Provinz Schlesien 

von E. Scheffler, vormals C. Cranz, 
Ed Ohlauer-Strasse Nr. 80. 


Beim Beginn der rauheren Jahreszeit, wo Musik-Unterhaltung die längeren 
Abende angenehm verkürzt, verfehle ich nicht, mein, mit den neuesten gedie- 
genen und interessanten Erscheinungen stets vermehrtes, von Sachkennern als 
das grösste und reichhaltigste anerkaunte 


Musikalien-Leih-Institut 


858 zur allgemeinsten Theilnahme unter den bekannten billigsten Bedingungen 
(welche jederzeit gratis ausgegeben werden) angelegentlichst zu empfehlen = 
38 und kann ein Abonnement mit jedem Tage beginnen, da die Quittung von 8 
88 Datum zu Datum ausgestellt wird. 0 3 
Ausserdem offerire ich mein volletändig assortirtes Lager 


5222083 
52302880 


8 regelmässige Zusendungen aller Novitäten stets current erhalten wird, zum 
Ankauf unter Berechnung der billigsten Preise. ER 
2 E. Scheffler, vormals C. Cranz. 


FFT 


In der Kühnſchen Verlagshandlung in Breslau, Heiligegeiſt-Straße Nr. 14 b. 

iſt fo eben erſchienen und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 

Breslauer Tag⸗ und Nachtſtücke aus der Geſchichte des Jahres 1847. 
Ein focialer Zeikroman von Treber. Erſtes Heft. 8. Preis 2½ Sgr. 

Wenn es die Aufgabe des hiſtoriſchen Romans iſt, die Geſchichte durch die Dichtung 
zur lebendigeren Anſchauung zu bringen, fo ſoll der vorliegende foctale Zeitroman zunächſt 
dieſe Aufgabe in Bezug auf die Geſchichte dir Gegenwart zu löſen ſuchen. Es ſoll ihm 
aber ein neuer eigenthümlicher Platz angewieſen werden, inſofern hier in Zuſtänden, Ereig⸗ 
viſſen und Charakteren der zu verarbeitende Stoff unmittelbar aus dem wirklichen 
n gegriffen iſt, wie ihn innerhalb des Jahres die Tagesgeſchichte Breslaus 

liefert hat. 

Ebendafelbſt find 100 Bände (meiſtentbeils werthvolle Original⸗Romane) von 
den beliebteſten Verfaſſern Deutſchlands für den billigen Preis von 80 Rthl. zu haben. 
Die Bücher find ganz neu und koſten im Ladeypreiſe 104 Nthl. 
. 


N | Herabgefegte Preiſe. 

C. F. Drechſel aus Grünhainichen in Sachen 
Ampfiehlt zu jedem Breslauer Jahrmarkt fein aſſortirtes Fabrik⸗Lager von Spielwaren, 
Huppenköpfen, Schiefertafeln und Stiften zu den Preiſen, wie ſolche in der Leipziger Meſſe 
deltauft werden, unter Verſicherung reeler Bedienung. Sein Lager iſt auf der Reuſchen⸗ 


Straße in den drei Linden. 


Anzeige für die Herren Landwirthe. 
Li.iebig's chemiſches Düngerſalz, 


befichend aus ſchwefelſaurem Ammontat (25%), ſchwefelſaurem Kali, Natron, Kalk: 

— und Talkeche, kieſelſaurem Kali, phosphorſaurer Kalkerde und Kohle, empfiehlt die 
erzeichnete Fabre in Tonnen von 2½ Etnr. u Tonne 5 Rthlr. — Nach den bisherigen 

— ahrungen reicht eine Tonne dieſes für Cerealien fo äußerſt wirkſamen Düngungsmittels 

. Morgen auf 2— 3 Jahre aus, und wird hinſichtlich der Wirkſamkeit des ſchwefel⸗ 

Poel Ammonfats und der Nehrproduktion gegen andere Düngungemittel auf Dingler's 
yt. Journ. I. Maiheft 1847 verwieſen. 2 


Die chemiſche Fabrik von C. F. Capaun in Maſſelwitz bei Breslau. 


Bekanntmachung. 5 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte der Landgerichts-Rath Wich ura — 
wohnhaft Altbüßerſtraße Nr. 11 — zum Com⸗ 
miffarius für die Beglaubigung von Gebur⸗ 
ten, Heirathen und Sterbefällen unter den 
Juden, ſoweit ſolche nach dem Geſetze vom 
23. Juli d. J. vor das Gericht gehören, er⸗ 
nannt worden iſt, und täglich von 11 bis 1 uhr 
im Gerichts. Lokale, Junkernſtraße Nr. 10, 
zur Aufnahme von Erklärungen anweſend ift. 

Breslau, den 7. September 1847. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Fuchs. 
Steckbrief. 2 

Der wegen eines gewaltſamen Diebſtahls 
bei uns zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogene 
Dienſtknecht Johann Gottlob Dreſcher aus 
Hohengiersdorf iſt heute wiederholt aus dem 
hieſigen Stockhauſe entwichen. Indem wir 
das Signalement deſſelben hierunter mitthei⸗ 
len, erſuchen wir alle Polizei⸗Behörden dienſt⸗ 
ergebenſt auf den ꝛc. Dreſcher zu invigiliren, 
und ihn im Betretungsfalle uns überweiſen 
zu wollen. 

Schweidnitz, den 8. September 1847. 

Das königliche Inquiſitoriat. 

Signalement des Johann Gottlob Dre⸗ 
ſcher aus Hohengiersdorf: Religion evange⸗ 
liſch, Alter 24 Jahre, Größe 5 Fuß 2 Zoll, 
Haare dunkelbraun, Stirn bedeckt, Augen⸗ 
braunen braun, Augen braun, Naſe länglich, 
Mund gewohnlich, Bart braun, Zähne geſund, 
Kinn rund, Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarbe 
geſund, Geſtalt unterſetzt, Sprache deutſch. 
Bekleidet war derſelbe mit einer dunkelgrü⸗ 
nen Tuchmütze, einer ſammet⸗mancheſternen 
kurzen Fuͤhrmannsjacke, einer gelblichen Weſte, 
einem rothen Halstuch, ſchwarzledernen Bein⸗ 
kleidern und zweinäthigen Stiefeln. 

Bekanntmachung. 

Das unter dem 2. März 1843 über das 
Vermögen des hieſigen Kaufmann Johann 
Walter eingeleitete Konkurs « Verfahren iſt 
mittelſt Verfügung vom 1. Juli 1847 wieder 
aufgehoben worden. 

Langenbielau, den 3. Septbr. 1847. 

Gräflich v. Sandreczkyſches Patri⸗ 
monial⸗Gericht. — 

Der Brennölbedarf der hieſigen königl. 
Unirerſität für das Jahr vom 1. Oktober 
1847 — 48, in circa 16 Centnern raffinirten 
Rüböls beſtehend, ſoll im Wege des öffentli⸗ 
chen Aufgebots dem Mindeſtfordernden über⸗ 
geben werden, und iſt zu dieſem Behufe ein 
Lizitations⸗Termin auf Dienſtag den 14. d. M., 
Vormittags 10 uhr, im Kaſſen⸗Lokale der 
hieſigen Univerfi:ät anberaumt. e 

Breslau, den 9. Septbr. 1847. 

Königl. Univerſitäts⸗Kaſſe. a 

Auktion. Die zum Nachlaſſe des Pre: 
diger Hrn. Fiſcher gehörige Bibliothek, 
werde ich den 4. Oktober d. J. und folgende 
Tage Nachm. von 3 bis 6 Uhr in Nr. 42 
Breiteſtraße, verſteigern. Der gedruckte Ka⸗ 
talog iſt beim Antiquar Hrn. Ern ſt, Nadler⸗ 
gaſſe Nr. 6, und in der Buchdruckerei des 
Hrn. Rob. Lucas, gratis zu haben. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


*Brauurbar⸗Pacht. 


Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein⸗ 
Urbar, nebſt denen dazu gehörigen 25 Mor⸗ 


gen Aeckern und Wieſen in Giersdorf bei 


Wartha, ſoll pon Termin Weihnachten d. J. 
ab fernerweit auf 3 oder 6 Jahre verpachtet 
werden. Sachkundige und kautions fähige 
Pachtluſtige werden eingeladen, ſich wegen 
Beſicht gung der an der Kohlenſtraße ſehr gut 
ſituirten, mit guten Kellern verſehenen Braue⸗ 
rei, deren ſachgemäß eingerichtete Werkſtätten, 
Acer. und Wieſen, an den Hegemeiſter 
Knapp in Giersdorf, in Betreff der Kon⸗ 
trakts⸗Bedingungen an Unterzeichneten zu 
wenden. . 

Stolz bei Frankenſtein, den 8. Sept. 1847. 

Der Wirthſchafts⸗Direktor 
Lorenz. 
Möbel⸗Verkauf. 

Gute Möbel ſind Oderſtraße Nr. 12 im 
Möbelgewölbe beim Tiſchlermeiſter Gum⸗ 
pricht in jeder beliebigen Auswahl zu haben. 


Ein noch in gutem Zuſtande beſindlicher 
Handwagen wird zu kaufen geſucht: Kirchſtra⸗ 
ße Nr. 28 Paterre rechts. > 


In der Nikolaivorftadt, neue Kirchſtraße 
Nr. 10 a iſt eine Parterre⸗Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Reines Kuochenmehl empfiehlt: 
Heinrich Müller, 5 
Schmiedebrücke im Rothkegel. 


Eine Nemiſe wird zu miethen geſucht 
durch Heinrich Müller, Schmiedebrücke 
im Rothkegel. 


Kalk in Tonnen iſt billig zu haben in der 
Niederlage neben der Acciſe am Schweidnitzer 
Thor an der Kleinburger Straße. 


Die Hauptniederlage des, unter dem Namen 


Electranodyn 


von mir dargeſtellten, heilkräftigen, elektriſchen 
apiers befindet ſich für Schleſien bei Herrn 
F. F. W. Jacob in Breslau, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 
A. Lipowitz, Chemiker in Poſen. 

Auf Verlangen wird hiermit amtlich be⸗ 
ſcheinigt, daß der Chemiker Herr Lipowitz 
hierſelbſt ſich, über den Beſitz von Atteſten 
glaubwürdiger und anerkannt tüchtiger Aerzte 
ausgewieſen hat, welche mit dem Electra⸗ 
nodyn nicht allein bei Privat⸗Kranken, ſon⸗ 
dern auch in öffentlichen Kranken-Anſtalten 
Heilverſuche angeſtellt, ſich über die gewonne⸗ 
nen Reſultate aufs Günſtigſte ausgeſprochen 
und daſſelbe empfohlen haben. Herr Lipowitz 
hat außerdem eine Anzahl von Zeugniſſen 
bekannter und glaubwürdiger Perſonen vor⸗ 
gelegt, welche ihm beſcheinigen, daß ſie bei 
Anwendung des Electranodyns gegen Rheu⸗ 
matismus, Migräne, Zahnſchmerz u. dgl. Lei⸗ 
den baldige Linderung und Heilung erfuhren, 
während andere Mittel ohne Erfolg geblieben 
waren. 8 8 

Poſen, den 26. April 1847. f 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


7000 Thaler, im Ganzen oder auch getheilt, 
ſind ohne Einmiſchung eines Dritten gegen 
5 pet. Zinſen und genügende hypothekarſſch⸗ 
Sicherheit von Michaelis d. J. ab zu verg e⸗ 
ben. Wo? wird Herr Kaufmann J. C. Els⸗ 
ner, Reuſcheſtraße Nr. 60, die Güte haben 
mitzutheilen, e 
— — — 

Ein anſtändiges Mädchen ſucht bei einer 
einzelnen Dame oder bei einer Herrſchaft hier 
oder auf dem Lande eine Anſtellung; in allen 
weiblichen Arbeiten beſonders in Wäſche, iſt 
es erfahren. Gütige Anfragen werden erbe⸗ 
ten: Ritterplatz Nr. 14, in Breslau, bei 
Herrn Scholz. » 


Sehr ſauber abgenähte und gut wattirte 


Stepp⸗Röcke, 


eigener Fabrik, 
empfiehlt im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu 
den billigſten aber feſten Fabrikpreiſen: 


C. E. Wünſche, 
Ohlauerſtr. Nr. 24. 
Roßhaarſtoff⸗ und Rock⸗ Niederlage, 
a ich eine neue Sendung der be⸗ 

aglioni⸗Corſetts erhalten. 


Auch 
liebten 


In einer Kreisſtadt der Lauſitz 
ſoll ein zweiſtöckiges ganz maſſives Wohnhaus 
mit Hof und Hintergebäuden, in der beſten 
Lage, in welchem ein Material⸗ und Liqueur⸗ 
Geſchäft mit lebhaftem Verkehr betrieben wird, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers aus freier 
Hand zu einem billigen Preiſe baldigſt ver⸗ 
kauft werden. Daſſelbe eignet ſich vermöge 
ſeiner Bauart ganz vortrefflich zu einer De⸗ 
ſtillation, eben ſo durch ſeinen geräumigen und 
ſehr hellen Laden für ein Schnittgeſchäft. 

Frankirte Adreſſen unter 0. 366 nimmt 
die Regenſchirm⸗Fabrik von 
Di. Gallyot, 

Ring Nr. 29, an. 


Gefundener Koffer. 

Ein lederner Koffer iſt am Sten d. auf der 
Chauſſee von Prausnitz nach Trachenberg ge⸗ 
funden worden; der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann denſelben bei dem unterzeichneten 
Dominio in Empfang nehmen. 

Dominio Dambitſch bei Prausnis, 


Offener Wirthſchaftsſchreiberpoſten. 

Der Poſten eines Wirthſchaftsſchreibers iſt 
von Michaeli d. J. ab anf dem Dominio 
Dambitſch bei Prausnig zu vergeben; quali⸗ 
ſicirte Subjekte können ſich bei dem Beſitzer 
melden. 3 s 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 12. September, ladet ergebenſt 
ein: Seiffert, in Roſenthal. 


Zum Erntefeſt 
im Rothkretſcham, Sonntag den 12. Septbr., 
ladet ergebenſt ein: ® 
Robert Fiebig, Gafetier, 


Ein Werkmeiſter, 


welcher ſich durch Atteſte als ganz brauchbar 
legitimiren kann, wird für eine Hohl⸗ und 
Tafelglas⸗Fabrik Sachſens geſucht, und könnte 
deſſen Antritt bald erfolgen. Anmeldungen 
werden unter R. S. 2. poste restante Bres⸗ 
lau franco erwartet. st Ine 


Während des Markts 
iſt ein Gewölbe Karlsſtraße Nr. 33, am kö⸗ 
nigl. Palais, billig zu vermiethen. 
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die 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in verzierten Blumennäpfen, Suachstheunäpfen, 
ch dleſelbe 


un d macht zugleich erneuert auf die Kachelöfen jener Fabrik auſmerkſam 
Die Aufſtellung der Oefen incl. alles Zubehörs wird auf das Sauberſte dur 


Jägern und Ja 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager von Doppelflinten, Büchſe 
Jägertaſchen, Schrotbentel, Pulverhörner, und alle und jede 
nahme. — Für die Tüchtigkeit der Flinten und den Schuß ſtehen wir ein. 


Lerſch und Richter, Ohlauer Str 
echte Har Blumenzwi IM 


Aechte Harlemer d menzwiebenn 

offerirt in ſchönen, ſtarken, blühbaren Exemplaren, laut gratis in wſang zu „nden 

Katalogen: Kart Fried. Keitſ ch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 


— — — — — — — 
Eine im beſten Betriebe ſtehende und guten Gewinn bringende 


Weißbier⸗ Brauerei 


ſoll in Berlin fo bald wie möglich verkauft werden. Der Kaufmann Karl Roſa, am Neuen 
Markt Nr. 7 in Berlin, und Kyritz u. Syrrenberg in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 24, 
geben auf frankirte Briefe nähere Auskunft. FE 


Möbel⸗Transport Wagen. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab 
VOR” Friedrich: Wilhelms Straße 7 1, im goldnen Schwert 
wohne, und bitte, mich mit gütigen Aufträgen zur Transportirung der Möbels auf meinen 
Wagen beehren zu wollen, indem ich deren Ausführung die größte Sorfalt und Pünktlich⸗ 
keit unter Garantie wie bisher widmen werde. Breslau, den 10. Sepebr. 1847. 
Franz Schilausky, Möbelfuhrwerkbeſitzer. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln. 
Mein Lager echt Harlemer Blumenzwiebeln iſt angelangt, und find ſolche in gefunden, 
ſtarken, blühbaren Exemplaren laut gratis in Empfang zu net menden Katalogen verkauflich. 
i Friedrich Guſtav Pohl, Schmedeerücke Nr. 12. 


Neue hollaͤndiſche Voll⸗Heringe 
empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt in ganzen und getheliten Tonnen billigſt 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 4 


Ich warne hiermit, meinem Sohn Ema⸗ 
nuel Cohn Geld oder Geldeswerh zu bor⸗ 
gen, indem ich für Nichts aufkomme. Zu 
gleich erſuche ich Jeden, der an mich zu zah⸗ 
len hat, deinfelben nichts zu verabfolgen. 

Breslau, den 10. u 1847. 

Cohn, 
Bijouterie⸗ und Uhrenhänd 


Penſions⸗Anzeige. 

Ein hierorts wohnhafter Kandidat der ev. 
Theologie erbietet ſich auswärtigen Eltern, 
unter maßigen Bedingungen, ihre, hieſige Lehr⸗ 
anſtalten beſuchende Söhne in Penſion zu 
nehmen und gewiſſenhaft für ihr leibliches 
und geiſtiges Wohl Sorge zu tragen. 

Geneigte direkte Offerten belieben dleſelben 
zu adreſſiren: J. S. Breslau poste zestante, 
worauf unverzüglich das Weitere veranlaßt 
werden wird. 


Canzlei⸗Dinte. 

Von dieſer Diate, welche in Dresden und 
Leipzig, wegen ihren guten Eigenſchaften, all: 
g'mein großen Beifall findet, habe ich der 
Handlung H. G. Schwartz in Breslau, 
Ohleuerſtraße Nr. 21, eine Niederlage Übers 
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; Tauenzienplag Nr. 7 iſt die 2te Etage zu 
vermiethen und Michaelis d J. zu beziehen, 
Näheres beim Haushä ter. 


Zu vermiethen 
und Term Michaelis oder Weihnachten zu 
beziehen iſt am Rathhauſe Nr. 11 und 12 die 
Iſte und 2te Etage, ſo wie auch eine helle 
Remiſe. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und Termin Michaelis d. J. zu beziehen tft 
Karlsſtraße Nr. 49 eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Termin Michselis oder bald in Goldene: 
Radegaſſe Nr. 15 der 2te Stock zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth im Iſten Stock 
zu erſragen. S 
- Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 

eine Werkſtätte nebſt Wohnung und Hofraum. 
Näheres kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 


Zu Michaelis / 
ift eine Wohnung von 3 Zanmern, 1 Kabinet 
und großer Küche mit Beigelaß, nebſt einer 
kleineren Wohnung zu  vermiethen: Garten: 
ſtraße Nr. 23, Schweidnitzer Vorftadt. 


Eine freundliche Stube mit Möbel und 
Bedienung iſt billig zu vermiethen und bald 
oder zum 1. Oktober zu beziehen; Nährees 
Ketzerberg Nr. 21. im Zten Stock rechts. 


Troplowitz, Karlsſtraße Nr. 20 hat den 
Auftrag: x 
Zu vermiethen mehrere ſehr elegante |. 
Wohnungen, von nächſtem Quartal oder auf) 
Weihnachten. — Miethzins 100 — 200 Rthlr. 
Auch einzelne Zimmer, möblirt und nicht, zu 
verſchiedenen Miethpreiſen. 

B. Zu placiren hier, oder auch in die Pro⸗ 
vinz 3 Handlungs⸗Commis fürs Spezerei, ei⸗ 
ner fürs Kurzwaaren⸗ und einer fürs Liqueur⸗ 
Geſchäft. N 4 

Sämmtliche von mir empfohlene Handlungs⸗ 
Commis haben bei mir ihre Zeugniſſe und 
Proben ihrer Handſchrift zur Einſicht. 


Zu vermiethen 
iſt eine W und billige Wohnung von 
3 Piecen, Michaelis zu beziehen, auch getheilt 
für zwei einzelne Perſonen, Feldgaſſe Nr. 2. 
— | een 


ter. 


rkauft wird. 5 
C. 2%. Menzuer in Camenz. 
Rothe Carmin⸗Dinte in Flaſchen zu 2½ Sgr. 
Neue holländiſche Bollperinge, 
neue fette Schottenheringe, 
marinirte Heringe mit neuen P 
Zwiebeln u. ſ. w., 21 
abgelagertes reines (thranfreies)f. fein raf⸗ 
ſinirtes Rüböl empfiehlt die 
Spezereiwaarenhandlung C. Peter, 
Kloſterſtraße Nr. 11, 
gegenüber der Maurituskirche. 


und 1 Sgr. ve 


feffergurken, 


ſpaltenes Brennholz, auch 
großſcheitiges ganz trockenes 
Weiß und Mothbuchen:, Ei: 


ferleibholz empfehlen: 
5 Hübner u. Sohn, 
Eine freundlich möblirte Stube iſt mit oder 


cirt zu werden. Kenntniſſe und Führung 


ohne Kabinet bald oder Termin Michaelis zu 
vermiethen Helligegeiſtſtraße Nr. 21 par terre 
rechts. [Neigung zur ee e e 

Veränderungswegen it die erfte Etage Frie⸗ vorherrſchend geworden, [u weite b. J. 
deich⸗ tee Stele Nee ch Te ee gegen Zahlung einer mäßigen Penfion, auf 
liche Wohnungen neu eingerichtet, und Mi⸗ 
chaelis d. J. an ſtille Miether noch zu ver⸗ 
mn Auch kann der erh — ſefort 

’ 5 thpre A Ir 

eiogen Werben DerMiethp hera gefegt., ſerbau per Bhpeiihiß, 

Ein Handlungs⸗Kommis chriſtlicher Dem ehelſchen Finder meiner Brleftaſche 


Konfeſſion, der ſowohl in einem Schnittwaa⸗ mit einer bedeutenden Summe meinen innig⸗ 


ren als auch Spezerei⸗Geſchäft konditionirt ſten Dank. Nur bedaure ich auf ſein Anſu⸗ 
hat, wünſcht plazirt zu werden durch Tro⸗ſchen feinen Namen nicht nennen zu dürſen. 
plowitz, Karlsſtraße 26. . v. Patatoki. 


— 2342 — 


Die Niederlage der Steinauer Thonwaar 
bei Lerſch und Richter, Ohlauer Straß 


reine, w 
ausgeführt. 


freunden 


und Büchsflinten eigener und ſremder renommirter Fabriken, 
eine e 


übernehſnen wir 


aße in 


geben, wo dieſelbe in Flaſchen à 10,8, 3, 471155 


Zweimal geſägtes, klein ge⸗ 


chen⸗, Birken⸗, Erlen: u. Rie: |, 


Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


— . :e—— — —ũ——9—b — —— 
Ein militärfreier junger Mann, in dem die 


einem größeren Landgute als Penſionär pla⸗ 


empfehlen ihn dafür — und ertheilt Näheres 
der Lehngutsbeſizer Aug. Horſtig in Sei⸗ 


— AN 


en und Ofenfabrik 
e in der Kornecke, 
mpeln, Vaſen, Büſten, Figuren u. ſ. w. 
eiße und ſchöne Glaſur auszeichen. — 


D 


fiten, fo wie Munition zu gencigter Ab⸗ 
jedwede Reparaturen. 


der Kornecke. 


UAngekommene Fremde. 
Den 9, September. 9 el zur golbes 
nen Gans: Gutsbeſ. Graf v. Harrach a. 
Krolkwit, v. Cieleckt u. v. Ujeiski a. Galizien, 
Skarzynski a. Polen, v. Lenski u. Appella⸗ 
aaa Noinski a. Warſchau. Kom⸗ 

erzw Rath Lindheim aus Ullersdorf. Frau 
sur v. es ska u. k. k. en 
Schmidt aus Lemberg. k. k. wirkl. Regier.⸗ 
Rath v. Deinhardſtein u. Partik. Erichſen a; 
Wien. Architekt Heidtmann, Prof. Grimm, 
Ingen. Reich, Kaufl. Heppner, Jercke und 
Ripke a. Berlin, Libſchütz a. Odeſſa, Sievers 
a. Leipzig. Landger.⸗Ppräſid. v. Rembowski 


* 
va 


ſa Großherz, Poſen. — Hotel zum weißen 


Adler: Gutsbeſ. v. Gizycki a. Rußland, v. 
Skrzynski a. Zagorzewo, v. Sihler, v. Niesz⸗ 
kowski, v. Karsnicki, v. Kamocki und Frau 
Gutsbeſ. Jawornicka a. Polen. Gutsbeſ v. 


Radom. Dr. Krauß u. Kaufm. Fiſchoff aus 
roppau. Muſik⸗Direktor Gungl a, Berlin. 
Bergbeamter Beſndorff a. Königshütte. Ma: 
jor v. Raven a. Poſtelwitz. Gr. v. Metternich, 
a. Köln a. R. Dr. Keller u. Partik. Neide 
a. Wien. Kaufl. Türck a. Steitin, Kraitſo⸗ 
vits a. Peſth, Gall a. Berlin. Partik. Dou⸗ 
glas a. Neu⸗York Fr. Etats rath v. Butzow 
a. Rußland. Fr, Einw. Zienkiewicz a. War: 
ſchau. — Hotel de Sileſte: Obet⸗Bauinſp. 
Feller a. Gleiwitz. Leut. Kern a. Grosburg. 
Prokurator Sopielnoski und Frau Gutsbeſ. 
Reſchke aus Warſchau. Militär Cohill aus 
Edindurg. Rentier Martin a, London. Dr. 
Smoll a. Rom. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Kaufl. Roſier a. Saargemingen, Zett⸗ 
ter a. Freiburg kommend, MNothenbücher aus 
Nordhauſen. Rentier Ann aus Oedenburg.! 


Kurdwanowski u. Part. v. Kurdwanowski a. 


| 


Fr. Kohlmann a. Poſen. Student Laland a. 
Nord⸗Amerika. Student Pothner a. England. 
Courrier le Roux a. Paris. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Fr. Gutsbeſ. v. Vigano a. 
Parts. Fr. Kommerz.⸗Rath Guradze a. Toſt. 
Fr. Gutsbeſ. v. Ohagen a. Petersdorf. Rit⸗ 
terſchaftsrath v. Cranach a. Cranzew. Gutsb. 
v. Borikowski aus Polen, v. Winterfeld aus 
Trampi. Hauptm. Redtel aus Medzibor. 
Holzhändler Mattner aus Glogau. Kaufl. 
Methlow und Richter aus Berlin. Dekonom 
Fellbgum a, Ellguth. — Zettlitz's Hotel: 


Bankier Rubens a. Berlin. Kollegienrath v. 


Halle a. Petersburg. Gubernialrath Baron 


a 
Flödnigg a. Laibach. — Hotel 15 Saxe: 


„Gutsbeſ. Volkmann a. Rüben. Student 
Gr. v. Reſchenbach a. Berlin. Gutsbeſ. Ka⸗ 
mienski a. Rußland, v. Strachwitz a. Groß 

eigelsdorf. Student Lachowicz a. Serben, 
Advokat Biel a. Stralſond. Hopfenhändler 
Barth a. Berlin kommend. Feuerherr Linckh 
a. Dresden. — Röhnelt's Hotel: Handl. 
Commis Krummel a. Görlitz. Frau v. Lucke 
aus Strunz. — Zwei goldene Löwen: 
Gutsbeſ. Fengler a. Görlſe, Stenzel a. Sei⸗ 
fersdorf. Handelsmann Teuber a. Königs 
walde. — Deutſches Haus: Dom⸗Kapitu⸗ 
lar Frank a. Poſen. Oech.⸗Affeſſor Heimbrod 
o. Sohrau O.⸗S. Kaufl. Atlaß a. Tarno⸗ 
pol, Friedenthal a. Beuthen, Lieut. v. Reis 
chenbach aus Guhrau. — Weißes Roß 
Kaufl. Heibig a. Liſſa, Friedeberg a. Canth, 
Rademann a. Berlin, Gerſchel a, Züllſchau, 
Hirſchel u. Reſtaurateur Schmiale a. Glogau. 
Buchh. Koch a. Tannhauſen. — Goldener 
Hecht: Fabritanten Grunewald u. Berndt a. 
Seifhennersdorf. — Weißer Storch: Kaufl. 
Schrimmer a. Gneſen, Eiket a. Jaſſy, Hand⸗ 


tuch a. Brog. 3 
‚peivatetogis Schweidnitzerſtraße 5: 
Bauinſp. Krüger g. Oppeln. Poſt⸗ Sekretär 
Harsti a, Frankenſtein. Kaufm. Jaſchkowitz 
a. Lubliniz. Advokat Wolowski a Warſchau. 


Rentmeiſter Weiß a. Leſchnitz. 


... 
Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 10. September 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 96 Sg. 92 Sg. 87 / Sg. 
dito gelber 91 „ 90 9 50 * 
Roggen r 
Gerte n s een 
Hafer e d % ,, . 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 10, September 1847. 


Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kais. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ¼ Gb, 
Louisd'or, vollw., 1115), Gld. 

Poln. Papiergeld 98 / Br. 8 
Oeſterr. Banknoten 104%, bez. u. Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3, % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. u. Br. 
dito dito IHK 93 Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 
dito Prior. 4% 07% Gld. 
dito Litt. B. A% 1004, Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 ½% bez. 
dito dito Prior. 4% IT, Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Br. 
dito dito Prior. 5% 102 ½ Gib; 
dito Zweigb. (Gl⸗Sag.) — 


Volleingez. 107 Br. 
AR 100% Gld. 


Eisenbahn: Aftieir. 
Wilhelmsbahn (Kofel⸗Oderb.) 4 


Köln⸗Minden Zuſ.-Sch, 4% 96“ bez. 


Schleſ. Pfandbriefe 3% % 8% bez. u. Br. 
91 18 325 Nee B. 1 Br. 
ito ito 0 ito 95 Br. 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br. 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 95% Br. 

dito dito neue, 4% 95 ½ bez. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 97 Gld. 

dito dito a Bon ah 107 a, ehr 
dito P.⸗B.⸗C. d. l. 161% Gd. 

Nl Pin Sch. Bil in S. N 4% 84 % Br. 


0 
fi 


O0 Br. 
Rheiniſche 4% — 
dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 


u, Gld. 
Sächf. Schl. (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102 ½ B. 
Nſſe,⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 63% Br. ½ Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 7734 Gb, 78 Br. 

Poſen⸗Starg. Zus. Sch. 4% — 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71½ Br. ½ Gld. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 9. Septbr. 1847. 


7 


Breslauigreiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 885% Br. ½ Gld. 


dito Prior. 4% 94 Br. 
dito dito 3% 102 t Br. 
Niederſchl, Zweigb. 4% — f 
dito dito Prior. 4½ % — 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 

dito Litt. B. 4% 100% Br. 
Wilhelmsbahn 4% 80 Br. 
Köln⸗Minden 4% 96 ½ Br. ½ Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 Br. 


Univerf 


| 


Poſen⸗Stargarder 4% 83 ½ bez. 


Qulttungsbogen. 
Rheiniſche Prior ⸗St. 4% 92 Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 71% bez. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 37, % 927% bez. 


Poſener Pfandbriefe 4% 102%, bez. 


dito dito neue 3½ % 93 Br. 
Poluiſche dito alte 4% 96 Br, 
dito dito neue % 95 ½ Br. / Gld. 


— — —— — — 


itäts⸗Steruwarte. 


| 2 Thermomet Tina 
ter — 

e u. 10. Sethe | un feuchtes] Wind. | Semi: 
| 3. * eres. | äußeres. niedriger. 
Abends 10 uhr. 27 9, 78|+ 10, 200 8, 3] 1, 8 fle SW überw. Regen 
Worgens 6 uhr.“ 10, 4% 10, 200 9. 4 1. 4 8% S ükerwolkt 
Nachmitt. 2 uhr.] 11, 02 12, 700 13, 6 3, 8 %s W „ 
Minimum 9, 7007 10, 70% f 8, 3 I, 4 i ö 7 
Maximum 11, 160 ＋ 12, 70 13, 6] 3, 8 172° i 
N 5 

7 Temperatur der Oder 1 12, 2 5 j 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp, 


— 


